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Im Zentralkomitee der KPdSU und im Ministerrat der UdSSR
Das Zentralkomitee der KPdSU und der Ministerrat der 

UdSSR faßten den Beschluß „Über zusätzliche Maßnahmen zur 
beschleunigten Entwicklung der Kohlengewinnung im Tagebau­
verfahren in den Jahren 1981

Im Beschluß wird festgestelll, 
daß in den letzten Jahren die 
Kohlengewinnung im Tagebau­
verfahren eine Weiterentwicklung 
erfahren hat, von 165 Millionen 
Tonnen im Jahre 1970 auf 269 
Millionen Tonnen Im Jahre 1980 
angestiegen Ist und 38 Prozent 
des Gesamtumfangs der Kohlen­
förderung ausmacht.

Zugleich werden die günstigen 
bergbau-geologischen Bedingun­
gen für die Entwicklung der Koh­
lengewinnung im Tagebauverfah­
ren unbefriedigend genutzt.

Im Rückstand befindet sich 
der Bau des Südjakutischen Koh­
lengewinnungskomplexes und der 
brennstoffenergetischen Komple­
xe Ekibastus und Kansk- 
Atschinsk sowie die Entwicklung 
der Kohlengewinnung im Tage­
bauverfahren im Kusnezker Koh­
lenbecken.

Das Ministerium für Kohlen­
industrie der UdSSR und das Mi­
nisterium für Energetik und Elek­
trifizierung der UdSSR überge­
ben die Produktionskapazitäten 
der Kohlentagebaue und der sich 
im Bau befindlichen Wärmekraft­
werke. die auf ihrer Grundlage 
arbeiten sollen, nicht terminge­
recht dem Betrieb. Sie haben die 
vorrangige Schaffung von Betrie­
ben und Objekten der Basis der 
Bauindustrie nicht gewährleistet 
und die Auflagen Im Bau und in 
der Übergabe von Wohnhäusern, 
Kommunal-, sozialen und Kultur­
einrichtungen nicht erfüllt.

Im Beschluß wird die Aufmerk­
samkeit darauf gelenkt, daß das 
Ministerium für Schwer- und 
Transportmaschinenbau, das Mi­
nisterium für Energiemaschinen­
bau, das Ministerium für elektro­
technische Industrie und das Mi­
nisterium für Kraftfahrzeugindu­
strie einen bedeutenden Rück­
stand In der Schaffung von Berg­
bau- und Abraum- sowie Trans­
portausrüstungen mit großer Eln- 
zelkapazltät und ihrer Überlei­
tung in die'Produktion für den 
Bau und die Nutzung großer 
Kohlentagebaue verschuldet ha­
ben. In den sich im Betrieb be­
findlichen Tagebauen des Mini­
steriums für Kohlenindustrie der 
UdSSR Ist der Abraumabbau in 
bedeutenden Rückstand geraten, 
es kommt zu Stillständen der 
Bagger und Verkehrsmittel we­
gen ihrer unbefriedigenden Ver­
sorgung mit Ersatzteilen und der 
ungenügend entwickelten Repara­
turbasis.

Das Zentralkomitee der 
KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR legten fest: Eine der
wichtigsten Aufgaben des Mini­
steriums für Kohlenindustrie der 
UdSSR sowld des Ministeriums 
für Energetik und Elektrifizie­
rung der UdSSR, des Ministeri­
ums für Energiemaschinenbau, 
des Ministeriums für elektrotech­
nische Industrie undzdës Mini­
steriums für Kraftfährzeugindu­
strie Ist die überdurchschnittliche 
Entwicklung der Kohlengewin­
nung lm effektiven Tagébauver- 
fahren auf der Grundlage:

der Vergrößerung der Kapazi­
täten zur Gewinnung und Verar­
beitung der Kohle durch den 
Bau. die Rekonstruktion, die 
technische Neuausrüstung und 
Modernisierung der Tagebaue 
und Aufbereitungsfabriken und 
die Realisierung anderer organi­
sationstechnischer Maßnahmen:

der Schaffung von Wärme­
kraftwerken mit Energieblöcken 
großer Einzelkapazität auf der 
Grundlage großer Kohjentage 
baue:

der Erreichung der projektler-

bis 1990”.

ten Kapazitäten der Tagebaue 
und Aufberéitungsfäbriken in 
Normativfristen;

der Schaffung neuer progressi­
ver Technologien sowie von 
Bergbau- und Transportausrü- 
stungen mit großer Elnzelkapazl- 
lät lund ihrer Einführung in die 
Produktion;

’ der Vergrößerung des Anteils 
der Kohlengewinnung durch die 
Anwendung von Kontinuitätstech­
nik:

der Einführung der komplexen 
Mechanisierung und Automatisie­
rung der Produktionsprozesse und 
der Reduzierung kraftaufwendl 
ger manueller Arbeit:

der Realisierung von Maßnah­
men zur schnellsten Liquidierung 
des Rückstandes bei Abraumar 
beiten In dën Tagebauen:

der Vergrößerung der Kapazi­
täten der Bau- und Montageorga­
nisationen;

der Verbesserung der Arbeits­
bedingungen, der Erhöhung der 
Sicherheit bei der Ausführung 
der Arbeiten und der Produkti­
onskultur;

der weiteren Entwicklung des 
sozialistischen Wettbewerbs, der 
weitgehenden Verbreitung der 
Erfahrungen der Brigaden und 
Kollektive, die hohe Leistungen 
In der Arbeit, in der Festigung 
der Plan-, Arbeits- und Produk­
tionsdisziplin, in der Verringe­
rung der Arbeitszeltverluste, Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität, 
Verbesserung aller technisch-öko­
nomischen Kennziffern der Arbeit 
der Kohlengewlnnungs- und -Ver­
arbeitungsbetriebe sowie in der 
Überholung der Ausrüstungen 
erzielt haben;

der Verbesserung der Wohn-, 
kulturellen und sozialen Bedln 
gungen der Werktätigen der Be­
triebe und Organisationen, die 
mit der Kohlengewinnung im.Ta­
gebau verbunden sind.

Besagte Ministerien wurden 
aufgefordert, Sofortmaßnahmen 
zu ergreifen, die die Erfüllung 
der Aufgaben im Bau von Koh­
lentagebauen, in der Schaffung 
von Bergbau- und Abraum- sowie 
Förder- und Bergbau-Transport- 
ausrüstungen mit großer Einzel­
kapazität, ihrer Überleitung in 
die Produktion und anderer Auf­
gaben gewährleisten, die in den 
Beschlüssen des Zentralkomitees 
der KPdSU und des Ministerrats 
der UdSSR im Bau des Südjaku 
tischen Kohlengewinnungskom­
plexes. der brennstoffenergeti­
schen Komplexe Ekibastus und 
Kansk-Atschinsk sowie zur wei­
teren Entwicklung des Kusnezker 
Kohlenbeckens vorgesehen sind.

Das Ministerium für Kohlen­
industrie der UdSSR wurde be­
auftragt:

die Gewinnung von 315 Mil­
lionen Tonnen Kohle im Jahre 
1985 und von 390 bis 400 Mil­
lionen Tonnen im Jahre 1990 im 
Tagebau zu gewährleisten:

den Umfang des Abraumab­
baus von 1 200 Millionen Kubik­
metern im Jahre 1985 und von 
1 500 Millionen Kubikmetern im 
Jahre 1990 zu sichern:

in den Jahren 1982—1983 in 
den Tagebauen der Produktions­
vereinigung „Kemerowougoi” 

den Bau von Aufbereitungsanla­
gen für die Gewinnung von Koh 
je aus kohlenhaltigem Abraumge­
stein und ihrer Inbetriebnahme 
mit einer Gesamlkapazilät der 
Verarbeitung von 4 550 000 Ton­
nen Gestein im Jahr.

Das Ministerium für Kohlen­
industrie der UdSSR, das Mini­
sterium für Bauwesen der 
UdSSR, das Ministerium für Bau­

wesen lm Fernen Osten und lm 
Transbalkalraum, das Ministeri­
um für1 Energetik und Elektrifi­
zierung der UdSSR, das Ministe­
rium für Industriebauwesen der 
UdSSR wurden beauftragt:

In den Tagebauen Kapazitäten 
für die Gewinnung von 68.6 Mil­
lionen Tonnen Kohle in den Jah­
ren 1981 bis 1985 und von 120 
Millionen Tonnen in den Jahren 
1986 bis 1990 in Betrieb zu neh­
men;

in den Jahren 1981 bis 1985 
den Bau und die Rekonstruktion 
von Kohlentagebauen mit einer 
Gesamtkapazltäl von 60,9 Millio­
nen Tonnen Jährlich einzuleiten:

in den Jahren 1984 bis 1985 
eine Aufbereilungsfabrlk in der 
Jakutischen ASSR und ein Repa­
raturwerk für Bergbau- und 
Transportausrüslungen im Gebiet 
Pawlodar in Betrieb zu nehmen.

Das ZK der KPdSU und der 
Ministerrat der UdSSR haben 
dem Ministerium für Energetik 
und Elektrifizierung der UdSSR 
die Funktionen des Hauptauftrag­
gebers im Bau einer Reihe von 
Objekten für das Ministerium für 
Kohlenindustrie der UdSSR in 
der Stadt Ekibastus, Gebiet Paw­
lodar. in der Burjatischen ASSR 
und im Gebiet Tschita übertra­
gen.

Das Ministerium für Monta­
ge- und Sonderbauarbeiten der 
UdSSR wurde beauftragt, den 
ganzen Komplex der Arbeiten sei­
nes Profils an den Objekten der 
brennstoffenergetischen K o m 
plexe Kansk-Alschinsk und Eki­
bastus auszuführen.

Das Ministerium für Kohlen­
industrie der UdSSR, das Mini­
sterium für Bau von Schwerindu­
striebetrieben der UdSSR, das 
Ministerium für Bauwesen der 
UdSSR, das Ministerium für 
Bauwesen im Fernen Osten und 
Transbaikalraum, das Ministerium 
für Energetik und Elektrifizie­
rung der UdSSR, das Ministerium 
für Industriebauwesen der UdSSR 
und andere Ministerien wurden 
beauftragt, - in den Jahren 1982 
bis 1985 für alle Arbeiter, die 
am Bau von Kohlentagebauen 
oder in Kohlentagebauen tätig 
sind, den Bau und die Übergabe 
von Wohnhäusern mit einer Ge­
samtfläche von 1 410 000 Qua­
dratmetern im Komplex mit Schu­
len und Kindergärten sowie mit 
Kommunal-, medizinischen, Kul­
tur- und Sporteinrichtungen si­
cherzustellen.

Das Ministerium für Verkehrs­
bauwesen wurde beauftragt. In 
den im Bau und in uer Rekon­
struktion begriffenen Kohlentage­
bauen und Wärmekraftwerken der 
hrennsioif- und Eneigiekompie- 
xe Eklbastus und Kansk-Atschinsk 
/Xrbeiten auszuführen zum Bau 
und zur Einrichtung äußerer El- 
senbahn-Zutahrtsschienen w e g e 
sowie von Arbeiten zur Verle­
gung und Bettung des Bahnober- 
oaus und zur Errichtung von Ei­
senbahnwegen Innerhalb der Bau­
plätze.

Den Bauministerien, dem Mini­
sterrat der RSFSR, dem Minister­
rat der Ukrainischen SSK, dem 
Mlnisterrat der Kasachischen 
ööK und dem Mlnisterrat der Us­
bekischen SSR wurden Aufgaben 
leslgelegt, für das Ministerium 
uer Konlenindusirie uer UdSSK 
in den Jahren 1982 bis 1985 
Bau- und Montagearbeiten auszu­
führen.

Das Staatliche Komitee für ma­
terialtechnische Versoigung der 
UdSSR wurde auigefcrdert, die 
zentralisierte Versorgung der 
Bauorganisalionen des Ministe­
riums für Kohlenlndustrie der 
UdSSR, des Ministeriums für 
Energetik und Elektrifizierung 
der UdSSR und des Ministeriums 
für Verkehrsbauwesen. ’ die die

Betriebe und Objekte der Brenn­
stoff- und Energiekomplexe 
Kansk-Alschinsk und Ekibastus 
errichten, mit Ersatzteilen zu 
Kraftwagen und Traktoren durch 
entsprechende Verwaltungen 'für 
materialtechnlsche V ersorgung 
des Staatlichen Komitees für ina- 
terlaltechnische Versorgung der 
UdSSR zu gewährleisten.

Das Handelsministerium der 
UdSSR, der Mlnisterrat der 
RSFSR werden beauftragt, den 
Handelsorganisationen des Mini­
steriums für Kohlenindustrie der 
UdSSR, des Ministeriums für 
Energetik und Elektrifizierung 
der UdSSR und des Ministeriums 
für VerkehrsDauwesen, von denen 
die beim Bau von Betrieben und 
Objekten des Brennstoffkomple­
xes Kansk-Atschinsk beschäftig­
ten Arbeiter bedient werden, 
Marktfonds für Lebensmittel und 
Industriewaren in erster Linie zu- 
zulellen.

Dem Mlnisterrat der RSFSR 
wurde die Aufgabe festgelegl, 
die Belieferung des Ministeri­
ums für Kohlenindustrie der 
UdSSR, des Ministeriums für 
Energetik ’ und Elektrifizierung 
der UdSSR und des Ministeriums 
für Verkehrsbauwesen mit ört­
lichen Baumaterialien für den 
Bau von Betrieben und Objekten 
des Brennstoff- und Energlekom- 
piexes Kansk-Alschinsk sicherzu­
stellen.

Das Ministerium für Geologie 
der UdSSR wird beauftragt:

in den Jahren 1981 bis 1985 die 
Durchführung von Schürfarbeiten 
und der Vorerkundung zur Er­
mittlung von Aoschnltten zur 
Kohlengewinnung im Tagebauver­
fahren im Amur-Gebiet, in der 
Region Chabarowsk, in den Süd­
gebieten des Tunguslschen und ■ 
des Jakutischen Kohlenbeckens zu 
sichern;

die ausführliche Erkundung der 
Kohlen durch die Staatliche Ko- 
misslon für Bodenschätzevorräte 
beim Ministerrat der UdSSR in 
einer Reihe von Lagerstätten in 
der Kasachischen SSK, in der Re­
gion Chabarowsk, in den Gebie­
ten Dnepropetrowsk, Irkutst und 
im Amur-Gebiet in festgelegten 
Terminen abzuschließen und de­
ren Vorräte zu bestätigen.

Das Ministerium für Kohlenin­
dustrie der UdSSR wird beauf­
tragt, in den Janren 1986 bis 
1990 mit der Erschließung des 
Braunkohlenbeckens Turgal zu 
beginnen, und in den Jahren 
1983 bis 1985 den Bau eines 
Schürf- und Nulzungsiagebaus in 
diesem Becken zu vollenden.

Das Staatliche Komitee der 
UdSSR für Berufsausbildung 
wird aufgefordert, in den Jahren 
1982 bis 1985 den Organisatio­
nen des Ministeriums für Kohlen­
industrie der UdSSR alljährlich 
1 500 Absolventen aer techni­
schen Berufsschulen für den Bau 
von Betrieben und Objekten der 
Brennstoffs, und Energiekomplexe 
Ekibastus und Kansk-Atschinsk 
sowie des Kohlengewinnungskom­
plexes Südjakutien zu entsenden.

Es wurde der Vorschlag des 
ZK des Komsomol angenommen, 
in den Jahren 1982 bis 1985 
Komsomol- und Studentenbau- 
trupps an die Organisationen des 
Ministeriums für Kohlenlndustrie 
der UdSSR und des Ministeriums 
für Energetik und Elektrifizie­
rung der UdSSR zum Bau von 
Betrieben und Objekten der 
Brennstoff- und Energiekomplexe 
Ekibastus und Kansk-Atschinsk zu 
entsenden.

Das Baumlnlsterium wird be­
auftragt, in den Gebieten des 
Fernen Ostens und Transbaika 
liens drei mechanisierte Wander­
kolonnen zum Bau von Objekten 
mit Produkllons- und Nichtpro­
duktionsbestimmung im Gebiet

Tschita und In der Burjatischen 
ASSR zu bilden.

Das Ministerium für Energetik 
und Elektrifizierung der UdSSR 
wird gemeinsam mit dem Ministe­
rium lür Kraftfahrzeugindustrie 
beauftragt, in den Jahren 1982 
bis 1983 In der Stadt Spharypo- 
wo. Region Krasnojarsk, ein War­
tungszentrum für dl,e KamAS- 
Wagen zu bilden.

Das Staatliche Plankon'iltee 
der UdSSR, das Staatliche Komi­
tee für materialtechnische Versor­
gung der UdSSR und das Mini­
sterium für Kraftfahrzeugindu­
strie werden aufgefordert, in den 
Planentwürfen für die Jahre 
1982 bis 1985 vorzusehen, daß 
dem Ministerium tür Kohlenindu­
strie der UdSSR Ersatzteile und 
Austauschbaugruppen für den Ei­
senbahn- und Kraftverkehr zuge­
teilt werden, der sich in den Koh­
lentagebauen in Betrieb befindet.

Dem Ministerium für Verkehrs­
wesen wurde die z\ufgabe festge­
legl, für das Ministerium für Koh- 
lenlndustrle der UdSSR die be­
triebsmäßige Reparatur des rol­
lenden Materials und der Gleis­
reparaturtechnik vorzunehmen: es 
wurde beauftragt, die Erweite­
rung und Rekonstruktion einer 
Reihe von Bahnstationen sowie 
die Verstärkung der Durchlaßfä­
higkeit der Eisenbahn an einigen 
Strecken der Neulandeisenbahn 
sicherzustellen.

Um die Kader zum Bau und 
zur Nutzung der Betriebe und Ob­
jekte der Brennstoff- und Ener­
giekomplexe Kansk-Atschinsk und 
Ekibastus heranzuziehen und zu 
verankern, werden das Staatliche 
Komitee der UdSSR für Film­
kunst. das Staatliche Komitee 
der UdSSR für Rundfunk und 
Fernsehen und das Staatliche Ko­
mitee der UdSSR für Verlagswe­
sen. Polygraphie und Buchhandel 
beauftragt, eine breitere Beleuch­
tung der Errungenschaften der 
führenden Baukollektive im Kino, 
im Rundfunk und Fernsehen, in 
der Presse eine allseitige Vorfüh­
rung ihrer Arbéits- und Lebens­
bedingungen zu gewährleisten.

V
Das Zentralkomitee der KPdSU 

und der Ministerrat der UdSSR 
betrachten die weitere vorrangi­
ge Kohlengewinnung lm beson­
ders effektiven Tagebauverfahren 
zur Deckung des Bedarfs der 
sich entwickelnden Wärmeenerge- 
lik an Brennstoffen als eine der 
wichtigsten Aufgaben der Volks- i 
wirtschaft: daher \ei pflichteten 
sie die ZK der Kommunistischen 
Parteien sowie die Ministerräte 
der Unlonsrepuoliken, die Regl- 
ons- und Geblelspartelkomitees 
und Wirtschaftsorganisationen, 
den Aufbau der Brennstoff- und 
Energiekomplexe Eklbastus und 
Kansk-Atschinsk, des Kohlenge­
winnungskomplexes Südjakutien' 
sowie der größten Kohlentage­
baue im Kusnezkbecken und im 
Osten des Landes unter ihre be­
sondere Kontrolle zu nehmen.

Die Regionskomllees der 
KPdSU von Krasnojarsk und Pri­
morje. die Gebietskomitees der 
KPdSU von Kemerowo, Irkutsk, 
Jakutsk und Tscaila und das Paw­
lodarer Gebietskoinltee der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, 
die Rayon- und Grundpartelorga 
nlsatlonen werden beauftragt, 
weitgehend die Arbeit zur 
Mobilisierung der am Bau 
von Kohlentagebauen beschäf­
tigten Werktätigen der Bau- 
und Montageorganisationen für 
die Steigerung der Arbeits­
produktivität, für die Verkür­
zung der Fristen und die Verrin­
gerung des Arbeitsaufwands im 
Bauwesen, für die Einsparung von 
materiell-technischen Ressourcen 
und Investitionen zu entfalten.

Die Spezialisierte Wirtschafts­
vereinigung Alakul zählt im Ge­
biet Taldy-Kurgan und in der 
ganzen Republik zu den führen­
den. Ihr Kollektiv der Vereini­
gung erzielt Jahraus, Jahrein ho­
he Ergebnisse in der Wirtschafts­
tätigkeit. Das durchschnittliche 
Gewicht eines an das Fleischkom­
binat gelieferten Rindes betrug 
417 Kilogramm. In diesem Jahre 
werden Tiere In nur bestem und 
überdurchschnittlichem Fulterzu: 
stand und mit 466 Kilogramm 
Gewicht abgefertigt.

Für Spitzenleistungen lm so­
zialistischen Republikwettbewerb 
um die Steigerung der Produk- 
tlonseffektlvität. Verbesserung 

der Arbeitsqualität und erfolgrei­
che Erfüllung der Aufgaben und 
sozialistischen Verpflichtungen lm 
zehnten Planjahrfünft wurde das 
Kollektiv der Vereinigung mit 
einem Ehrendiplom des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans. des Mlnislerrals der Kasa­
chischen SSR, des Kasachischen 
Republlkgewerkschaftsrates und 
des ZK des Komsomol Kasach­
stans ausgezeichnet: ihr Direktor 
Wassili Kuschtalow erhielt die 
höchste Regierungsauszeichnung 
— den Lenlnorden.

Was die Belastung eines Ar­
beiters anbetrlfft, so betreut ein 
Operator 400 Mastochsen. Seine 
Pflicht besteht darin, den voll­
automatisierten Prozeß der Fut­
terverteilung, der W’asserzufuhr 
und des Streu Wechsels zu überwa­
chen.”

Ein wirtschaftliches Herange­
hen zur Sache Ist bezeichnend 
für alle Arbeiter der Vereini­
gung. Es wird alles unternom­
men, was zur Steigerung der 
Produktion größerer Mengen bil­
ligeren Fleischs beiträgt. Hier 
arbeitet man seit langem in eng­
stem Kontakt mit dem Agroche­
mischen Zonenlabor, das die Qua­
lität des aufbereiteten Futters be­
stimmt. Das sichert vielfach die 
geplanten, aber auch noch höhere 
Gewichtszunahmen.

..Manche Leiter”, unterstreicht 
W. Kuschtalow, „bemühen sich, 
daß ihnen auf jeden Fall mehr 
Mittel zugewiesen werden, um 
moderne und teure Stallungen zu 
bauen. Dabei lassen sie das Wich­

tigste außer acht: Das Geld legt 
sich sofort als schwere Last auf 
die Gestehungskosten der Erzeug­
nisse. Deshalb wählten wir einen 
anderen Weg: Wir bauen nur das 
Allernotwendigste.

Nach der Gründung der Spezia­
lisierten Wirtschaftsvereinigung 
hat man eine Kesselanlage, eine 
FuLterabteilung, einen Wasserturm 
und eine Rübenschnitzelgrube in 
Nutzung gegeben. Was die Stal­
lungen betrifft, kommen wir gut 
mit den bestehenden aus. Wir 
haben nicht viel Mittel veraus­
gabt, dennoch sind die Gewichts­
zunahmen bei guter Fütterung 
hoch genug.

Eine zuverlässige Futterbasis 
ist die Grundlage unserer ganzen 
Wirtschaftsführung. Grobfutter 
— gesäte Gräser und natürliches 
Wiesenheu — brauchen wir Jähr­
lich etwa 8 000 Tonnen. Natür­
lich schenken wir dem Kraftfutter 
die gebührende Aufmerksam­
keit.”

Das Kollektiv der Vereinigung 
hat sich stabilisiert. Selnfti Kern 
bilden Menschen, die lm Mast­
sowchos tätig sind. Das sind er­
fahrene fleißige Viehzüchter. Zu 
den besten zählen Tursabai Jes- 
semchanow, Chamlt Issajew und 
Kaschlk Tschangirejew, die Ge­
wichtszunahmen von 700 Gramm 
pro Tier und Tag erzielen, sowie 
die Mechanisatoren Rachmankul 
Shanymshanow und Alexander 
Damajew.

Die Arbeiter und Spezialisten 
der Spezialisierten Wirtschafts­
vereinigung Alakul hatten zu 
Jahresbeginn erhöhte sozialisti­
sche Verpflichtungen für das erste 
Jahr des elften Planjahrfünfts 
übernommen. In diesem Jahr hat 
man hier vor, nicht weniger als 
2 500 Rinder zu mästen und sie mit 
450 Kilogramm Gewicht ablie 
fern, die Qualität der Erzeugnis­
se verbessern und ihre Geste­
hungskosten verringern. Bei den 
Werktätigen sind Wort urrd Tat 
eins. Das durchschnittliche Ge­
wicht jedes der im ersten Halb­
jahr abgelieferten 1 100 Rinder 
erreichte 472 Kilogramm. Die 
Jahresverpflichtung wird unbe­
dingt überboten sein.

Willi KLUGE
Gebiet Taldy-Kurgan /

GEBIET DSHESKASGAN. Die von Pawel Feranidi geleitete technologische 
Schicht zählt in der Balchascher Kupferhütte zu der führenden.

Seit Jahresbeginn hat dieses Kollektiv 15 Tonnen überplanmäßiges 
Kupfer durch besseres Ausbringen von Metall aus den Schlacken geliefert 
und 500 Tonnen Brennstoff eingespart.

Hier sind solche trefflichen Meister am Werk wie der Oberbeschicker 
Sholdasbai Ospanow, Deputierter des Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR, und der Oberschmelzer Anatoli Grebenjuk. Sie beherrschen vollkom­
men die Technologie des Kupferschmelzens.

Im Bild: Oberbeschicker Sholdasbai Ospanow und Oberschmelzer Ana­
toli Grebenjuk. Foto: KasTAG

Ein Gigant mehrt Kräfte
Im Süden unserer Republik, in Tschimkent, wird ein neuer Industriegigant 

errichtet — das Erdölverarbeitungswerk. Ober 100 Brigaden sine am Bau be­
schäftigt. Dieser Tage wurde die Montage der Ausrüstungen am Abschnitt 
Nr. 2 abgeschlossen. Die Montageverwaltungen Nr. 43 und Nr. 44 aus dem 
Trust „Tschimkenltjashstroi" haben Arbeiten für 650 000 Rubel ausgeführt 
und ihre Vorgaben mit zwei Wochen Zeitvorsprung erfüllt.

Im 13024518 der KPdSU und im Ministerrat der UdSSR
Das ZK der KPdSU und der Minisferrat der UdSSR faßten 

den Beschluß „Über Maßnahmen zur Beschleunigung der tech­
nischen Neuausrüstung der Gruben des Ministeriums für Koh­
lenindustrie der UdSSR”.

Im verabschiedeten Beschluß 
wird betont, daß entsprechend 
den Beschlüssen der Partei und 
Regierung In der Kohlenlndustrie 
Maßnahmen zur technischen Neu­
ausrüstung der Gruben, zur Er­
höhung der Produktionseffektivi­
tät und zur Schaffung gefahrlo­
ser Arbeitsbedingungen ergriffen 
werden.

In den letzten 10 Jahren wurde 
das Niveau der Kohlengewinnung 
unter Einsatz von mechanisierten 
Komplexen auf 67 Prozent und 
der Abbau mit Kombines auf 38 
Prozent gebracht. In den Kohlen 
becken des Landes ist der Über­
gang zur Fließbandbeförderung 
der Kohle in den Abhauen im 
wesentlichen abgeschlossen.

Weitgehende Verbreitung er 
fuhr die Bewegung der Bestbri 
gaden. die täglich 1 000 und 
mehr Tonnen Kohle Je Streb ge 
wlnnen. '■

Gleichzeitig gibt es in der Ar 
beit zur technischen Neuausrü­

stung der Kohlengruben wesent­
liche Mängel. Das Ministerium 
für Kohlenlnduslrle der UdSSR 
ließ In der Rekonstruktion der lm 
Betrieb stehenden Gruben, In der 
Vorbereitung neuer Sohlen und 
In Entfaltung des Abraumabbaus 
einen Rückstand zu. Ein Rück­
stand Ist auch in der Organisa­
tion der Serienproduktion mecha­
nisierter Komplexe für die Aus­
beutung von schwachen Flözen, 
Flößen mit schwer zu stürzenden 
Hangenden und unsicherem Ne­
bengestein zu verzeichnen. We­
gen der nicht komplexen Lösung 
der Fragen der Mechanisierung 
der Produktionsvorgänge sinkt 
das Niveau der manuellen Arbeit 
nur langsam.

Die Forschungsinstitute, die 
Projektlerungs- und Konstrukll 
onslnslllute der Branche haben 
nicht die rechtzeitige Lösung der 
wichtigsten Fragen gewährlei­
stet. die mit dem Kohlenbergbau 
unter komplizierten Geblrgsver-

hällnissen verbunden sind.
Infolge des Rückstands In der 

Entwicklung der Betriebe des 
Kohlenmaschlnenbaus wird der 
Bedarf der Gruben an Ausrüstun­
gen nicht voll gedeckt. Die Qua­
lität und die Belrlebsslcherr.ell 
der einzelnen Maschinen entspre­
chen nicht den gegenwärtigen 
Forderungen.

Das Ministerium für Kohlen 
Industrie der UdSSR und das Mi­
nisterium für Schwer- und Trans­
portmaschinenbau entwickeln zu 
langsam die Kapazitäten zur Her 
Stellung von mechanisierten 
Komplexen für flache Kohlenflö 
ze mittlerer Stärke und von Kom­
bines schweren Typs für den Gru 
benvortrleb, was die Entwicklung 
der Kohlengewinnung lm Kusnez 
ker, dem Karagandacr, lm Pe 
tschorsker und im Donezker Bek- 
ken hemmt.

Das Ministerium für Elektro­
technische Industrie deckt nicht 
vollständig den Bedarf der Koh 
lenlndustrle an Elektromotoren 
erhöhter Leistungsfähigkeit für 
Abbauausrüstungen; das Ministe­
rium für Eisenhüttenwesen der 
UdSSR — an Sonderprofilen aus 
niedriglegiertem Stahl und Hoch

piäzlsionsrohren; das Ministerium 
für Gerätebau, für Automatisier 
rungsmltlel und Steuerungssysle- 
me — an Apparatur und Geräten 
zur Bekämpfung plötzlicher Koh 
len- und Gasausbrüche; das Mi­
nisterium für Erdölverarbeitungs­
und Petrolchemie der UdSSR — 
an Hochdruckschläuchen und 
Emulsionen.

Zwecks Beschleunigung der 
technischen Neuausrüstung der 
Gruben, der Steigerung der Koh 
leagewinnung, der Erhöhung der 
Produktionseffektivität und Ver 
oesserung der Arbeitsbedingun­
gen haben das Zentralkomitee der 
KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR folgende Hauptaufgaben 
'i‘’s Ministeriums für Kohlenlndu 
strlß aer UdSSR auf dem Geble­
der technischen Neuausrüstung 
der Gruben festgejegt;

beschleunigte Entwicklung und 
Herstellung von Maschlnensyste 
men zur komplexen Mechanlsie 
rang des Abraumabbaus und de 
Vortriebs, von Ausrüstungskoni 
plexen für den Abbau von schwa 
eben Flözen und Flözen mit kom 
pllzlerten Gebirgsverhältnissen;

beschleunigte Schaffung und

Einführung automatisierter Mit 
rel für Kohlengewinnung ohne 
ständiges Beisein von Menschen 
bi den Streuen;

Zuwachs der Kohlengewinnung 
hauptsächlich durch Erhöhung 
der Arbeitsproduktivität;

Vergrößerung der Produktions­
kapazitäten der Kohlenmaschinen­
baubetriebe zwecks größerer Dek 
kling des Bedarfs der Branche 
an hochleistungsfähigen, betriebs­
sicheren Bergbau- und Gruben­
ausrüstungen und Ersatzteilen da­
für;

Verbesserung der Arbeitsbe­
dingungen und der Sicherhells- 
echnlk.

Das Ministerium für Kohlenln- 
luslrle der UdSSR Ist verpfllch- 
et, Maßnahmen zur Vervoll- 

i kommnung des Bergbaubetriebs 
in den Gruben, zur Erweiterung 
Jes Einsatzes von Mitteln der 
Mechanisierung und Automatlsle- 
■ung der Produktionsprozesse zu 
rarbellen und zu durchführen, 

um zum Ende des 11. Planjahr 
ilnfts folgendes zu sichern:

die Erhöhung des Anteils der
(Schluss. 2)

Auf über 200 Hektar erstreckt 
sich das riesige Bauobjekt, das 
mit Jedem Tag Immer deutlichere 
Konturen annimmt. Gewaltige 
Produktionsgebäude wachsen in 
die Höhe, riesige Hallen entste­
hen. Die Zeit drängt: Bis Jahres­
abschluß sollen zwei Pioduktlons- 
abschnitte an die Slaatskommls- 
slon übergeben sein. Gleichzeitig 
mit der Errichtung der Produk 
Uonsgebäude erfolgt auch die 
Montage komplizierte! Anlagen. 
Das angespannte Arbeitstempo 
spürt man heute an Jedem Ab­
schnitt, besonders am Abschnitt 
Nr. 2.

In die Brigade von Nikolai 
Tutkow kamen wir mit dem Par­
teisekretär des Trusts gegen Mit­
tag. „Hier arbeitet unser be­
stes Kollektiv”, sagte Alexej Po- 
lckanzew. „Bereits drei Monate 
führen die Tutkow Leute im so­
zialistischen Wetloewerb der Bau 
brigaden. Ihr Soll für September 
haben sie zu 121 Prozent erfüllt.”

Die Brigade Tulkow Ist als die 
erste In der Verwaltung zur neu­
en Arbeitsmethode — dem ein 
heltllchen Brigadenvertrag — 
übergegangen. Vor zwei Jahren 
beteiligte sich das Kollektiv an 
der Erweiterung der Produktions­
basis des*- Werks für Presse- und 
Schmiedeausrüstungen. Gerade 
hier haben sich die Tutkow-Leyte 
die nötigen Erfahrungen geholt, 
was die Arbeitsorganisation, die 
Verteilung der Kräfte und die 
Organisation des sozialistischen 
Wettbewerbs anbclrifft. Heule be­
währt es sich ganz gut: Die Ta­
gessolls werden stets zu 120 — 
125 Prozent erfüllt; das Ist eine 
Hochleistung für solch ein Kollek­
tiv. Heute führen die Brlgademlt 
glleder die kompliziertesten Auf­
träge aus, die keine Hast dulden. 
..Exakte, rhythmische Arbeit war 
für die Brigade schon immer cha­
rakteristisch”, sagte Folokanzew. 
„Und bei der Montage der Aus­
rüstungen am Abschnitt Nr. 2.

der einer der größten im Werk 
sein wird, ist diese Eigenschaft 
ausschlaggebend.”

Hier, am Abschnitt Nr. 2. Ist 
auch die Monlagebrigade von 
Viktor Hammel eingesetzt, des 
Rivalen der Brigade von Tutkow. 
Wie man im Parteikomilee 
des Trusts mittelllc, hat sich das 
Kollektiv das hohe Ziel gesteckt, 
am 2. Ncvember über die Erfül­
lung seines Jahresprogramms be­
richten zu dürfen. Und die Tut- 
kow-Leute haben sich einen ge­
nau solchen Termin \orgemeikt. 
Von besonderer Bedeutung ist, 
daß die Brigaden in teclmologl- 
scher Kettenfolge arbeiten: Die 
Brigade Hammel bereitet die 
technische Basis für die Montage 
vor.

„Im März vorigen Jahres be­
suchten wir das im Bau begriffe­
ne Erdölverarbeitungswerk in 
Tjumen”, erzählt V. Hammel, 
„und sammelten dort die nöligen 
Arbeitserfahrungen. Vor allem 
interessierten wir un.» für die 
Organisation des sozialistischen 
Wettbewerbs in einer Großbriga­
de. Schon zwei Jahre aibei'en vir 
im Bestand von 60 M;.nn. Die 
Neuerung lohnt sich: Wir haben 
.die Möglichkeit, mit unseren 
Kräften besser zu manövrieren 
und die Aufträge schneller aus­
zuführen.”

Die Rede von aen beiden Bri­
gaden ist nicht zufällig. Sie sind 
am Bau tonangebend und bestim­
men in vielen Fällen den Erfolg 
der Verwaltungen, die mit der 
Vorbereitung der technischen Ba 
sls und mit der Montage der Aus­
rüstungen beauftragt sind. Heu­
te arbeiten am Bau-über 20 Kol­
lektive mit Zeltvorsprtmg. Natür­
lich gibt es auch viele Schwierig­
keiten, doch die Kollektive sl^d 
sich ihrer Kräfte sicher — die 
Staatsvorgaben werden In Ehren 
erfüllt sein.

Wassili SPIRIDONOW
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Aktuelle Probleme der Produktion

Im Zentralkomitee der KPdSU 
und im Ministerrat der UdSSR

(Schluß. Anfang S. 1)

progressiven Systeme »n der Aus­
beutung der Kohlenvorkommen 
bis zu 80 Prozen:, des Niveaus 
der komplexen Mechanisierung 
beim Abraumabbau bis zu 74 
Prozent, des Vortriebs mit Kom­
bines bis zu 43,5 Prozent, die 
Fließbandbeförderung der Kohle 
In den Abbauen bl» zu 30 Pro­
zent, der Automatisierung ortsfe­
ster Anlagen bis zu 8C Prozent, 
die Vergrößerung des Umfangs 
der Kohlengewinnung durch hy­
draulischen Abbau bis zu 11 Mil­
lionen Tonnen:

den Übergang zur Herstellung 
und Lieferung mechanisierter 
Komplexe von höherem techni­
schem Niveau an die Gruben, den 
Einsatz von Schrapperförderern 
mit 2 —2.5mal größerer Betriebs­
zelt in den Strcoen, öle Herstel­
lung einer einheitlicher Serio von 
Kohlenkombines mit geringer 
Reichweite für den Abbau mittle­
rer und starker Kohlenflöze, von 
Grubenbandförderern aus unifi­
zierten Baugruppen, von vervoll­
kommneten Grubenlokomotiven:

die Ausrüstung aller Ab­
schnitte. in welchen täglich 1 000 
und mehr Tonnen Kohle gewon­
nen werden, mit Elnschienen- 
und Grubengleiscn für die Mecha­
nisierung des Transports von 
Hilfsfrachten.

Das Ministerium für Kohlenln- 
dustrle der UdSSR 
aufgefordert:

die Leitung der 
Projektierung»- und 
onsinstltule zu verbessern, 
Effekt ihrer Arbeit zur Beschleu­
nigung des technischen Fort­
schritts In der Kohienindustrle zj 
steigern, die Kräfte der Institute 
auf die Lösung der vorrangigen 
Probleme der Entwicklung der 
Branche zu konzentrieren, in er­
ster Linie auf die Reduzierung 
manueller und schwerer körperli­
cher Arbeit:

In den Jahren 1961 bis 1985 
in Kohlenmaschinenoetrleben die 
Entwicklung von Produktionska­
pazitäten zur Herstellung der 
wichtigsten Bergbau- und Gru­
benausrüstungen und der Mittel 
der Grubenautomallk ’ ' 
stellen;

In den Jahren 1961 
nicht weniger als 100 
mechanisierte Abschnitte, automa­
tisierte und Fließstraßen zu schaf­
fen und dem Betrieb zu überge­
ben; in derselben Zeit sind 950 
Einheiten spezialisierter und ag- 
gregatierter spanabhebender Auf­
rüstungen. und die ~ "
rung der Produktion 
sern:

die Qualität und 
cherheit der Bergbau- 
benausrüstungen zu erhöhen: 
den Jahren 1981 bis 1985 eine 
Erhöhung der Betriebsstundenzahl 
der wichtigsten Bergbau- und 
Grubenausrüstungen bis zur Ge­
neralreparatur zu sichern;

in den Jahren 1982 bis 1085 
die Produktion von mechanisier­
ten Komplexen zur Gewinnung 
der Kohle aus dünnen Flözen und 

L

aus Flözen mit komplizierten 
bergbaugeologlschcn Verhältnis­
sen zu organisieren.

Das Ministerium für Montage- 
und Sonderbauarbeiten der 
UdSSR, das Ministerium für 
Werkzeugmaschinen- und Werk­
zeugbau. das Ministerium für 
elektrotechnische Industrie und 
das Ministerium für Gerätebau, 
Automatlslerungsmi 11 e 1 und 
Steuerungssysleme u urden beauf­
tragt, In den Jahren 1982 bis 
1985 Baugruppen und Komplet- 
tlerungsielle für den Bau mecha­
nisierter Komplexe herzustellen 
und an das Ministerium für Koh­
lenindustrie der UdSSR zu lie­
fern.

Das Ministerium für Kohlenin­
dustrie der UdSSR, das Ministe­
rium für Industriebauwesen der 
UdSSR, das Ministerium für. Bau­
wesen der UdSSR, das Ministeri­
um für Montage- und Sonderbau­
arbeiten der UdSSR, das Ministe­
rium für Bau von Schwerindu- 
«trlebeirlcbcn der UdSSR. 
Ministerium für Energetik l-'lrk I ri flTlr'rnnn’ rirr 1 'H.«'

Bergbau-

wurde auch

Forschung?-.
Konstruktl- 

den

sicherzu-

bis 1965 
komplex

Spezialiste- 
zu verbes

Betrlebssl- 
und Gru- 

in

maschlnenbaus und der 
automatlk zu liefern.

Das Ministerium für 
tcn'.nduslrle der UdSSR 
pflichtet, In den Jahren 
1985 folgendes herzustellen und 
zu liefern:

nahtlose, warmgeformte und 
dünnwandige Elektroschwclßroli- 
re, kaltgezogene Profile, hoch­
wertiges Walzgut und wärmebe­
ständige Metallwaren an das Mini­
sterium für Kohlcnlnduslric der 
UdSSR zum Bau von Bcrgbau- 
unrl Grubenausrüstungen;

Slahlfiaschcn zur Herstellung 
von Hydroakkumulatorcn an das 
Ministerium für Werkzeugmaschi­
nen- und Werkzeugbau: Messing 
draht von verschiedenem Durch 
messer an das Ministerium für 
Erdölverarbellungs- und petrol­
chemische Industrie der UdSSR.

Das Staatliche Plankomitee 
der UdSSR und das Staatliche 
Komitee der UdSSR für material 
technische Versorgung wurden 
beauftragt, In den Jahren 1982 
bis 1985 slchcrzustellen, daß 
dem Ministerium für Kohlenlndu- 
slrle der UdSSR die entsprechen­
den Metallbearbcltungsausrüstun- 
gen zur Organisation der Her­
stellung neuer Bergbau- und Gru- 
henausrüslungen In den Betrieben 
des Kohlenmaschlnenbaus zuge- 
teilt werden.

Das Ministerium für chemische 
Industrie Ist verpflichtet, lm 
Jahre 1982 die Entwicklung neu­
er Verbindungsstoffe auf der Ba 
sls der Polyurltane zur Befesti­
gung des unsicheren Gebirges in 
den Gruben gemäß den techni­
schen Forderungen des Mlnisterl- 

........................ der

Elsenhüt- 
ist ver- 
1982 bis

das 
und 

Elektrifizierung der UdSSR wur­
den beauftragt, in den Jahren 
1981 bis 1985 den Bau. die Er­
weiterung und die Rekonstruktion 
der Werke für Kohienmaschlncn- 
bau des Ministeriums für Kohlen­
industrie der UdSSR durchzufüh­
ren.

Das Ministerium für Chemie- 
und Erdölmaschlncnbau und das 
Ministerium für Industriebauwe­
sen der UdSSR wurden aufgefor­
dert. in den Jahren 1982 bis 
1985 Im Meißelwerk Drogobytseh 
den Bau eines Komplexes zur 
Herstellung von Meißclrollen für 
die Kohlcnindustrle slchcrzustel- 
len.

Das Ministerium für Kohlenin­
dustrie der UdSSR, das Ministe­
rium für Schwer- und Transport­
maschinenbau. das Ministerium 
für elektrotechnische Industrie, 
das Ministerium für Chemie- und 
Erdölmaschlncnbau und eine Rei­
he anderer Ministerien wurden be­
auftragt, In den Jahren 1981 bis 
1985 Versuchsmuster neuer Ar­
ten von Ausrüstungen. Apparatu­
ren und Materialien für die Koh- 
lenlndustrle zu entwickeln, herzu­
stellen und ihre Serienproduktion 
aufzunehmen.

Dem Ministerium für Werk­
zeugmaschinen- und Werkzeug­
bau wurde die Aufgabe gestellt, 
in den Jahren 1983 bis 1985 für 
das Ministerium für Kohlenindu­
strie der UdSSR Ausrüstungen 
für die Betriebe des Kohlenma­
schinenbaus zu entwickeln, her­
zustellen und zu liefern.

Das Ministerium für chemische 
Industrie, das Ministerium .für 
elektrotechnische Industrie, das 
Ministerium für Gerätebau, Auto- 
matlslerungsmlttel und Steue­
rungssysteme, das Ministerium 
für Werkzeugmaschinen- und 
Werkzeugbau sowie die Haupt­
verwaltung für mlkrobiologiscne 
Industrie beim Ministerrat der 
UdSSR wurden aufgefördert, in 
den Jahren 1982 bis 1985 Ma­
terialien und Komplettierungstei­
le herzustellen und sie an das Mi­
nisterium für Kohlenindustrie der .. _

UdSSR, für Betriebe des Kohlen-schaft mit Kohle sichern werden.

ums für Kohlcnlndustrle 
UdSSR abtuschlleßcn.

Für das Ministerium 
Schwer- und Transportmaschinen­
bau. das Ministerium für Bau-, 
Straßenbau- und kommunalen Ma­
schinenbau, das Ministerium für 
Geologie der UdSSR, das Mini­
sterium für Post- und Fernmelde­
wesen der UdSSR, das Ministeri­
um für Gerätebau, Automatisie­
rungsmittel und Steuerungssyste­
me, das Ministerium für chemi­
schen und petrolchemischen Ma­
schinenbau sowie das Ministerium 
für Erdölverarbellungs- und pc 
trolchemische Industrie d e r 
UdSSR wurden Aufgaben zur 
Herstellung von Ausrüstungen. 
Geräten und Materialien in den 
Jahren 1982 bis 1985 und zu de­
ren Lieferung an das Ministeri­
um für 
UdSSR

für

DIE STEIGERUNG der Effekti­
vität der gesellscnaltlichen Pro­
duktion wird In der gegenwärti­
gen Etappe In bedeutendem Maße 
durch die Realisierung der ener­
giesparenden Poiillk In allen Glle 
i <ier Volkswirtschaft be­
stimmt.

Unsere Partei und Regierung 
messen eine erstrangige Bcdcu 
tung der Entwicklung der Zweige 
des Brennstoff- und Energlckom- 
plcxes bei wie auch Ihrer wirt­
schaftlichen und rationellen Nut­
zung In der Volkswirtschaft, wo­
durch beim Aufwand der gleichen 
Brcnnstoffrcssourccn eine bedeu­
tende Steigerung des \\ achstumi'« 
tempos der Produktion zu errei­
chen Ist.

Es genügt zu erwähnen, di 3 
Jedes Prozent der elngcsparten 
erzeugten Energicrcssourccn et­
wa 20 Millionen Tonnen Einheits­
brennstoff ausmacht, was sich In 
den gegenwärtigen Weltmarkt­
preisen äquivalent auf 1,9 Mil­
liarden Rubel beläuft.

In den Hauptrichtungen der 
wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung der UdSSR sind für das 
elfte Planjahrfünft und für den 
Zeitraum bis 1990 große Maßnah­
men zur Sicherung des Zuwach­
ses der Stromerzeugung vorge­
merkt, und dennoch bleibt der 
sparsame Verbrauch einer Jeden 
Kilowattstunde und eines Jeden 
Kilos Brennstoff eine der Haupt­
bedingungen der wirtschaftlichen 
Tätigkeit eines Jeden Kollektivs.

Im Karagandacr Energiesy­
stem. das die Gebiete Karaganda 
und Dsheskasgan erfaßt, gibt es 
Hunderte Industrie- und Agrar­
betriebe — Encrgleabnehmer. 
Zu deh sparsamen Stromver­
brauchern zählen solche Großkon­
sumenten wie das Karagandacr 
Hüttenkombinat, die Karaganda­
cr Süßwarenfabrik, die Margari­
nefabrik, der Betrieb für Heiz­
ausrüstungen, das Werk für Bau­
kunststoffe und andere. Die Ro­
te Wanderfahne des Geblctsvoll- 
zugskomltees und des Gcbletsgc- 
wcrkschaftskomltces erhielten für 
das erste Halbjahr 1981 die Gru­
be ..Tschurbai-Ntirlnskaja" und 
die Karagahdaor Vereinigung der 
Mühlen- und Mlschfuilerlndustric.

Auch die Agrarbetriebc haben 
Beispiele einer wirtschaftlichen 
Einstellung zum Verbrauch der 
Encrgicrcssourccn auf?uwelsen.

Gut Ist die Arbcl' an der 
Stromeinsparung In der Produk­
tionsvereinigung Maikuduk für 
Hühnereierprodukllon im Rayon 
Uljanowskojc organisiert, gelei­
tet vom Chcfencrgctlker Viktor 
Hamann. Die Vervollkommnung 
der Technologie der Haltung der

Energieverbrauch senken
Leghennen ermöglichte es, lm 
vuugcn Jahr löuüOOO Kilowatt­
stunden einzusparen. Auf Initia­
tive des Ingcnlcurclrktrikers Vik­
tor Maler wurden die Wasserver- 
sorgungssystemc in den Geflügel­
fabriken Malkuduk unu Petrow- 
ka auf ein automatisches Regime 
UbcrlührL wodurch Im ersten und 
zweiten Quartal laufenden Jah­
res 420 000 Kilowattstunden ein­
gespart werden konnten.

Der Chcfcncrgotlkcr des Ge­
wächshaussowchos „Karagandin- 
skl" Philipp Zerr erarbeitete und 
führte die blinKcnde Nachbe- 
lcuchlung der Jungpf.'anzen in 
den Setzlingstrcibhäuscrn ein, 
wofür er aui dem Gehiclswetibc- 
werb für den besten Vorschlag 
zur Stromeinsparung mit dem 
Prclsplatz geehrt wurde.

Der Cheienergctlkei des Sow- 
choskomplexes ..Wolynski" Pjotr 
Polowlnkln erhielt lm Unions­
wettbewerb für den besten Vor­
schlag zur Stromeinsparung ein 
Diplom und eine Prämie für den 
Vorschlag ,.Änderung der Tech­
nologie der Ferkelaul'zucht". 
Durch die Veränderung des Wär- 
mcrcglmes gelang es dem Autor, 
600 000 Kilowattstunden 
sparen.

In diesen Betrieben 
ständige Kommissionen 
Förderung der rationellen 
zung und des sparsamen Verbrau­
ches der Elektroenergie gegrün­
det. Es werden Konti ollaklionen 
zur Aufdeckung von unrationel­
lem und verschwenderischem 
Stromverbrauch duichgeführt. 
Ihre Ergebnisse werden In den 
Wandzeitungen und im örtlichen 
Radio bekanntgegeben

Sämtliche Betriebsabteilun­
gen stehen miteinander lm soziali­
stischen Wettbewerb. Sein Ver­
lauf wird in den Gewerkschafts­
versammlungen erörtert. Bel der 
Verteilung der Klassenplätze nach 
dem Ergebnis des sozialistischen 
Wettbewerbs, ist die Menge der 
clngesparten Elektroenergie ein 
wichtiges Kriterium.

Jedoch gibt es Im Karagandaer 
Energiesystem auch eine ganze 
Reihe von Industrie- und Agrar- 
bctrleben, die nicht nur keine 
Einsparung der Encigleressour- 
ccn erzielen, sondern die festge- 
lcgtcn Normen des Stromver­
brauchs überschreiten

Einen Großteil der Elektroener­
gie des Balchascher Encrglebe-

clnzu-
wurden 
für die

Nut-

zirka verbraucht das örtliche 
Bergbau- und Hüttenkombinat. 
Der größte Stromabnehmer müß­
te auch die größte Menge Strom 
einsparen. Jedoch In den letzten 
Jahren Ist das hier leider nicht 
der Fall. Im Jahre 1980 sparte 
das benannte Kombinat nur 0,04 
Prozent Strom und 0.08 Prozent 
Wärmeenergie ein. Auch lm er­
sten Halbjahr 1981 ci zielte es 
nicht die nötige Einsparung. Bel 
der Analyse der Sachlage stößt 
man sofort auf Fakten. die auf 
die Kennziffern der Einsparung 
von Encrgleressourccn nachteilig 
wirken. Eine der Hauptursachen 
besteht darin, daß da- Kombinat 
und persönlich sein Chcfcncrge- 
t'kcr O. Krchl die Erarbeitung 
und Einführung organisations­
technischer Maßnahmen zur Ein­
sparung von Encrglcrcssourccn 
nicht ernst nehmen. Sie wurden 
erst anderthalb Monate nach dem 
Termin, nach mehrmaligen Mah­
nungen der kontrollierenden Or­
ganisationen eingebracht. 
Maßnahmen selbst haben 
rein formellen Charakter, 
weder durch ökonomische Berech­
nung untermauert noch mit den 
Leitern der Unterabteilungen 
koordiniert. Deshalb treten bei
der Prüfung der Erfüllung der
geplanten Maßnahmen durch die 
kontrollierende Organisation zum 
Beispiel solche Tatsachen zutage, 
daß die Leiter der Unterabteilun­
gen von der In ihrer Abteilung 
geplanten Maßnahme nicht ein­
mal wissen oder mit ihrem Wirt­
schaftseffekt nicht einverstanden 
sind. Die meisten Maßnahmen 
sind Irreal.

Ein anderer Faktor, der Insge­
samt auf den wirtschaftlichen 
Verbrauch der Ressourcen wirkt, 
ist, daß zwischen den Grundunter­
abteilungen des Kombinats keine 
echten Beziehungen bestehen. Die 
Walzwerker erfüllen ihren Plan, 
erzielen Einsparungen, während 
bei den Hüttenwerkern und Schwe- 
felsäurcbereitern Nachholebedarf 
besteht. Fehlen gute Produktions­
kennziffern, so kann auch von 
Einsparung der Energieressourcen 
keine Rede sein.

Es gibt auch andere Ursachen, 
die die Erfüllung der Aufgaben 
in der Einsparung von Energie­
ressourcen vereiteln. Vor allem 
Ist das deren verschwenderischer 
und fahrlässiger Verbrauch, die

Die 
einen 

sind

Geringschätzung der sekundären 
hnergieressourcen u. a

Es wäre noch em Betrieb zu 
erwähnen — der Trust „Prlbal- 
chaschstrol", wo in der Einspa­
rung von Energleressouren 
zwar bestimmte Resultate erzielt 
werden, Jedoch die Arbeit r|em 
Selbstlauf überlassen Ist, Beson­
ders Ist das der Fall In den Un­
terabteilungen des Trusts — im 
Wohnungsbaukombinat, wo kein 
ständiger Energetiker angesteHt 
Ist: In den Bauverwaltungen
„Promstrol" und „Spezstroi", wo 
sehr viel Energicrcssourcen ver­
geudet werden.

Ein weggewonener Brotlaib 
Ist gut zu sehen, und an ihm wird 
wohl niemand vorubergehen. Um 
sich aber vorzustellen und zu 
Herzen zu nclmitn, was In den 
Drähten der elektrischen Leitun­
gen vor sich geht, muß der 
Mensch auf eine Höhere Stufe der 
Auffassung der Wirklichkeit stei­
gen: er muß das Unsichtbare se­
hen, schätzen und sparen lernen. 
Er muß begreifen, daß die elnge- 
sparten Kilowattstunden Strom 
und Gigakalorien Wärme zusätz­
lich hergeslellte Erzeugnisse sind. 
Wobei letztere nötigenfalls, ge­
genständlich ausgedrückt, wie­
derum in Brotlaibe, Ferkel. Eier 
verwandelt werden. Ich wieder­
hole: Ein Prozent der an einem 
Tage eingesparten Elektroener­
gie sind lm Maßstab des Landes 
fast 12 Milliarden Kilowattstun­
den. Eine Kilowattstunde genügt, 
um 1.48 Kilo Stahl zu schmelzen, 
30 Kilo Kohle zu gewinnen, 30 
Brotlaibe zu backen.

Der Volksrelchlum, der Reich­
tum eines ganzen Staates Ist ver­
schiedenartig. Dazu gehören auch 
die rauschenden Wälder, die wo­
genden Ährcnfelder und auch die 
unsichtbaren Atomtèlle in den 
Leitungen, die man Elektroener­
gie nennt.

Es ist Pflicht und Schuldigkeit 
eines Jeden Mitglieds der Gesell­
schaft. diesen allgemeinen Reich­
tum des Volkes zu bewahren.

Johann RI EDINGER, 
Obcrlnspckteur der Balcha- 

’ scher Zwlschenrajonabtei- 
lung ..Energosbyt",

Anton EISENZIMMER. 
Inspekteur der Karaganda- 
er Zwischenrayonabteilung 
Uljanowskl „Energosbyt"

Eine angesehene
Ackerbauern/ainilie

Kohlenindustrie der 
festgelegt. Das Erzielte

Zentralkomitee 
und der Ministerrat der 
brachten Ihre Überzeu- n' Aticdriirk daß di<» Par-

Das
KPdSU 
UdSSR .
gung zum‘Ausdruck, daß die Par­
tei-, Staats-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen, die Lei­
ter von Vereinigungen und Kom­
binaten. Industrie- und Baubetrie­
ben, alle Werktätigen der Koh­
lenindustrie entsprechende Maß 
nahmen zur Realisierung der Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags der 
KPdSU in der Beschleunigung 
des technischen Fortschritts Im 
Zweig treffen und eine reibungs­
lose Versorgung der Volkswirt-

ist kein Ruhekissen

Fünf Söhne, die ebenso flei­
ßig und dem Boden ergeben sind 
wie ihr Vater, hat der älteste Ak 
kerbauer des Sowchos „Aman- 
tugaiski". Gebiet Turgal. Pawel 
Patz erzogen.

Pawel Patz Ist hier seit der 
Gründung des Sowchos tätig. Er 
leitet die Brigade Nr. 3 — das

beste Kollektiv des Agrarbe 
triebs. Auch die Söhne sind in 
die Fußstapfen des Vaters ge­
treten. Sergej und Pawel arbei­
ten mit ihm zusammen und sind 
anerkannte Ernlemeister. Viktor 
leitet die Brigade Nr. 2. Die 
Druschergebnisse seines» Kollektivs 
waren in diesem Jahr höher —

ein Beweis dafür, daß die Schule 
des Vaters gute Früchte zeitigt. 
Den Ackerbauernberuf hat auch 
der jüngste Patz — Jewgeni — 
gewählt. Er ist heute noch Schü­
ler, hilft aber den Brüdern flei­
ßig bei der Ernte. Wladimir, der 
älteste, arbeitet im Trust ,,Sc- 
lenstrol", aber als die Ernte be­
gann, kam er dem Vater zu Hilfe, 
um das Korn schneller unter Dach 
und Fach zu bringen.

(KasTAG)

Dein Slanopunkt im Leben

Das Werk „Kasaehselmasch" baut Sämaschinen, KuHivaloren und ver­
schiedene andere Landwirtschaltsmaschinen, die in den letzten Jahren von 
Wissenschaftlern und Konstrukteuren entwickelt worden sind. Seit Beginn des 
laufenden Jahres haben die Zelinogradcr Maschinenbauer Hunderte Aggre­
gate an die Sowchose und Kolchose der Republik über das Soll hinaus 
geliefert. Die bodonschonenden Maschinen sind nicht nur In unserem 
Land, sondern auch in zwanzig Staaten der Welt gefragt.

Die Komsomolzin Irina Klaß (im Eild) gilt mH Recht als eine der besten 
Montageschlosscrinnen im Werk und führt im sozialistischen Wettbewerb, 
indem sie tagaus, tagein ihr Soll überbietet und Arbeit ausschließlich ho­
her Qualität leistet. __________Foto; Viktor Kneger

Er lebt den Interessen des Kollektivs
,,Mensch, bring doch endlich 

die Rcinigungsamage in Bewe­
gung und lade meinen Wagen 
-•* * ruft der 1 ahrer dem 

der mechanisierten
mit Korn", 
Schlosser 
Tennen zu.

„Die ist nicht intakt, und Ich 
kann den Schaden nicht finden", 
antwortet dieser verlegen.

„Da muß man doch... Aber 
so was!" Viktor Steinmark 
springt aus dem Fahrerhäuschen 
seines GAS 51 und klettert die 
Anlage hoch. Zusammen mit dem 
Schlosser prüft er eine Baugrup­
pe nach der anderen. Viktor 
zeigt plötzlich mit dem Finger 
auf ein Zahnrad, in dem der An 

| schlag fehlt, wechselt einen vor* 
I wurfsvollcn Ellck mH dem Ten- 
i nenwart und ...packt mit zu. In 
wenigen Minuten ist der Schaden 
behoben, und Viktor fährt das 
Korn inc Rayonztnlrum Schemo- 
natcha zum Staatsspekher.

Der Kommunist Viktor Stein­
mark ließ den Fall nicht ohne 
Folgen und braente ihn auf ei­
ner Sitzung des Koichosvorstands 
zu Sprache. Alle Anwesenden 
waren der Meinung, daß auf der 
Tenne ein sachkundiger Fach­
mann die Reinlgungsai.lage über­
nehmen müßte. Aber wo solch 
einen Fachmann hernehmen?

„Du hast gut teden, dein Wa 
gen ist Immer einsatzbereit", sag­
te ein Vorstandsmitglied, sich an 
Viktor .wendend. ..Mit der kom­
plizierten Getrcldercinlgungsan- 
lage wird doch nicht Jeder fer 
tlg."

Steinmark, gab darauf keine 
Antwort. Er hatte ml» seinem 
Wagen fast alle Baugruppen für 
die mechanisierte Tenne aus der 
Vereinigung „Kasseichostechni-

ka" geholt. Halle auch bei der 
Montage tleißig Hand angelegt, 
wenn er gerade ma» frei hatte 
oder nach Feieraoend. Er kannte 
sich also, wenn auch nur annä­
hernd, in der Anlage aus.

..Gut, liebe Freunde, Ich über­
nehme die Aufsicht der Reini­
gungsanlage. Den Wagen über­
gebe ich meinem Sohn Johann, 

• aer gerade vom Armecdlenst 
heimgekehrt ist", unterbrach Vik­
tor die Debatte der Vorstandsmit­
glieder.

,,Das war ein Wori zur rech­
ten Zelt", sagte der Kolchosvor­
sitzende Gennadi Schewzow. So 
kam es. daß Viktor Steinmark 
vor zwei Jahren die mechanisier­
te Tenne übernahm. Auch bei ihm 
klappte nicht alles aul Anhieb. 
Aber Viktor halte langjährige 
Erfahrungen lm Mechanisatoren­
beruf und einen festen Willen. 
Hatte er am Abend die Anlage 
seinem Schichtarbeiter Wassili 
Demcnko übergeben, saß er zu 
Hause noch lange über der Be­
triebsanleitung und studierte die 
Zeichnungen.

„Zwei Jahre lang funktioniert 
die Anlage bei der Errlcbergung 
und bei der Reinigung des Saat 
guts einwandfrei , erzählt der 
stellvertretende Parteisekretär 
des Kolchos .XX. Parteitag der 
KPdSU" Adam Leis. ,,Im Vor­
jahr leitete Viktor oleinmark die 
Parteigruppe Ernte 60. Da war 
er . für das ganze Fließband 
.. Mäh d rescher—Tenne - S t a als- 
Speicher" verantwortlich. Seinen 
PKW „Moskwllsch' sah man 
bald auf dem Feld, bald auf der 
Ge'.reldeabnahmestelle, hald au( 
der Tenne. Man kann sagen, daß 
es damals auf der ganzen Strecke

keinen Stillstand gab. Der Mann 
hat eben gute organisatorische Fä­
higkeiten. Auch in diesem Jahr 
leiiei Steinma^rk die Tenne mit 
uem gleichen Erfolg.'

Einer von Viktors Wesenszü­
gen Ist Hllfsbereitschalt. In 
Fall mit der Tenne hatte 
niemand um Hilfe gebeten, 
bot sie selber an. Hat er 
einmal sein Wort gegeben, 
steht er auch zu Ihm und hält auf 
seinen guten Ruf als Ackerbauer. 
Seine Interessiertheit an der ge­
meinsamen Sache, sein parteili­
ches Verhalten zur anvertrauten 
Arbeit wird Ihm hoch ange­
schrieben.

,,Steinmark ist ein Mensch mit 
Charakter", sagen seine Kolle­
gen. Durch seine Energie, Fleiß 
und Zielstrebigkeit reißt er sie 
mit. So war es auch bei der Re­
paratur der Landmaschinen im 
vergangenen Winter. Viktor 
Stelnmark leitete die Parteigrup­
pe bei der Instandsetzung der 
Lastkraftwagen und packte selber 
mit an. Er löst ein Problem nie 
auf Anhieb.

Die Rcparalurarbelter des Au 
loparks starteten die Initiative, 
bis zum 1. April die Landmaschi­
nen einsatzbereit zu machen, und 
ließen diesbezüglich einen Auf 
ruf an alle Rcparaturarbeitcr t|es 
Rayons ergehen. Auch als Viktor 
bei der Wagenrepaialur die 
I Tleßbandmethode clnzuführcn 
gedachte, überlegte er alles bis 
ins kleinste. Erst darr schlug 
er sie den Kollegen vor und be­
geisterte sie für dieses Verfahren 
Die Kommunisten, der Dreher 
und Schleifer Mkolai Seroschtan 
und der Schlosser Grigori Chro- 
mych waren die ersten, die ihn

dem 
ihn 
Er 

aber 
so

unterstützten. Als Ergebnis be­
legten die Reparaturarbeiter in 
der Garage drei Dekaden hin­
durch den ersten Platz im Wett­
bewerb, und dann waren auch die 
Kraftwagen des Kolchos einsatz­
bereit. Am 15. März meldete der 
Kolchos, daß alle Landmaschinen 
startbereit im Maschinenhof ste­
hen.

Die Fahrer achten Ihren ehe­
maligen Arbeitskollegen und ho­
len sich oft Rat bei Ihm. Stein­
mark vermerkt mit Genugtuung, 
daß der Komsomolze Reinhold 
Koch, die Fahrer Wladimir Gor- 
künow und Eduard Lentschlk un­
ter die Schrittmacher vorrücken. 
Sie waren ihm auch bei der Re­
paratur eine feste Stütze.

Die Ackerbauern des Kolchos 
„XX. Parteitag der KPdSU" füh­
len sich für den Boden verant­
wortlich und suchen ständig nach 
Möglichkeiten, den Ernteertrag 
zu vergrößern. Viktor Steinmark 
ist überzeugt, daß eine dieser 
Möglichkeiten erstklassiges Saat­
gut Ist. Bel seiner Reinigung 
verläßt Steinmark die Anlage 
nicht und Ist zufrieden. wenn 
durch seine Hände pralle Saat­
körner gleiten, die der Kolchos- 
agronom nls erstklassig bezeich­
net, was dann auch durch eine 
sorgfältige Analyse lm Labor be­
stätigt wird.

Viktor, Steinmark Ist ein angc 
nchmer Gcsprächspartnqr. Man 
spricht mit Ihm Über das Dorfge . 
schelten, ruft zuweilen auch ko­
mische Fälle In Erinnerung 
Aber der Kommunist Steinmark 
versteht es auch, das Gespräch 
auf die dringendsten Aufgaben, 
auf den Wettbewerb zu lenken. 
Er ist ein Dorfmensch und lebt

den Interessen des Kolchos. Aus 
den Aussagen und Erfahrungen 
seiner Kollegen übernimmt er 
sich alles Nützliche, um es spä­
ter in der Arbeit anzuwenden.

Früher kam auch Rosa, Vik­
tors Frau, von der Milchfarm 
nach Hause und erzählte am 
Abendbrottisch über die Erfolge 
der Farmarbeiter. Der Milcher­
trag stieg von Jahr zu Jahr. Ge­
sundheitshalber mußte sie diese 
Arbeit aufgeben und sorgt heute 
für Reinlichkeit in der Internats­
schule des Kolchos.

Die Eheleute Stelnmark haben 
Ihre drei Kinder zu arbeitsamen 
Menschen erzogen. Die älteste 
Tochter Ist eine angesehene Ar­
beiterin Im Seldensloffkomblnat 
von Ust-Kamenogorsk, Nina ist 
Apothekerin lm Heimatdorf, und 
Johann ist Fahrer — wie Vater. 
Er hatte seinen GAS 51 gut abge­
dichtet und beförderte das Korn 
der neuen Ernte.

„Wie alle guten Meister kann 
sich Steinmark für eine Sache be­
geistern", lobt ihn der Kolchos­
vorsitzende Gennadi Schewzow. 
..Was er macht, ist gu« gemacht, 
nach bestem Wissen und Gewis­
sen. Auch die Jungarbeiter lehrt 
er, eine beliebige Arbeit so zu 
verrichten, daß die Leute Ihre 
Freude daran haben."

Viktor Steinmark Ist Im Kol­
chos kein außergewöhnlicher 
Mensch. Solche Enthusiasten gibt 
es hier noch mehr. Der Brigadier 
Viktor Schönhals, die Mechanl 
satoron Viktor Weber und Ewald 
Böhm, der Fahrer Viktor Koch, 
die Kälberwärterin Mna Leer 
und andere arbeiten mit ebensol­
chem schöpferischem Elan; es 
■sind Leute mit Initiative, deren 
Enthusiasmus auf hohem politl- 
> hcin Bewußtsein fußt.

Heinrich ED1GER.
Korrespondent 

der ,,Freundschaft"
Gebiet Ostkasachstan

Jedesmal kurz vor der Ge­
treidemahd besichtige Ich die 
\\ clzenschläge unseres Sowchos. 
Ich weiß nicht, welche Kraft mich 
dorthin zieht: Ist es der Wunsch, 
die Ergebnisse der alltäglichen 
Arbeit des Ackerbauers zu se­
hen, oder die Notwendigkeit, die 
innere Erregung zu dämpfen, 
mich solcherweise auf die bevor­
stehende Ernteschlacht einzustel­
len. •

Ja, Ich bin stolz darauf, daß 
Ich bereits fünf Jahre den Me­
chanisatorenberuf ausübe. Von 
klein auf war ich mit verschiede­
nen Landarbeiten vertraut. Mit 
fünfzehn mähte Ich Schulter an 
Schulter mit den erwachsenen 
Männern Heu, pflegte das Vieh 
und pflügte. So wachsen bei uns 
auf dem Dorfe auch heute viele 
Jugendlichen auf.

Das ganze Jahr hindurch be­
komme Ich cs mit dem Feld zu 
tun: Ich dünge aen Boden, säe 
und pflege die Saaien. Sobald der 
Herbst da ist, besteige Ich meinen 
Mähdrescher unu mache die 
Erntebergung mit. Meine Kolle­
gen Peter Klassen una Karl Axt 
aus der Jugendarbeitsgruppe pfle­
gen zu sagen, daß wir 
Getreidefeld auf du und 
Das heißt, daß wir es 
verehren und hegen.

Die Liebe zur Scholle 
mir mein Vater Gerhard Klassen 
geweckt. Er arbeitete viele Jahre 
als Mähdrescherfahrer. Des öf­
teren nahm er auch mich aufs 
Feld, führte mich liebevoll in die 
„Geheimnisse" des Gclreldcbau- 
ernberufs ein.

Jetzt, wo ich selbst Erfahrun­
gen gesammelt haue, sehe Ich ein, 
daß es keine fertigen Erfolgsre- 
zepte gibt. Es kommt auf das 
Engagement eines Jeden Werk­
tätigen, auf seine Einstellung 
zur Arbeit an. Eben wie es un­
zulänglich Ist. bloß die Technik 
gut zu beherrschen, ohne Köpf 
eben zu haben und sich in einer 
beliebigen Situation helfen zu 
wissen. Das kommt mit dem 
Wunsch und Wollen, alles mög­
lichst besser und schneller zu 
verrichten. Und das sind eben 
die Effektivität und die Qualität. 
Vor drei Jahren iud der Sowchos- 
Parteisekretär Heinrich Fukncr 
mich und meine Freunde Peter 
und Karl zu sich Ins Kontor ein. 
Er erzählte uns. welche Aufga­
ben vor den Sowchosbauern un­
seres Betriebs stehen. Dann schlug 
er uns vor. eine Jugendarbeit» 
gruppe zu bilden, die nach einem 
einheitlichen Vertrag arbeite. 
Offen gesagt, hatten wir uns dar­
über schon manchmal 
Gedanken gemacht. Es reichte uns 
(aber der Mut nicht, von der al­
ten, gewohnten Arbeitsorgani­
sation abzurücken. Wir überleg 
len uns das noch einmal und ka 
men 
lohnt 
früher 
schlechte . w ____
ten. arbeiteten wir Jedoch abge­
sondert und nicht überelnstlm 
mend. Und heutzutage haben wir 
alle die höchste Berufsquallflka 
lion. Das ermöglicht uns. rhyth­

zum
sich, 

auch
Leistungen

mit dem 
du sind, 
behüten,

Entschluß: 
Obwohl 
einzeln

hat in

Das 
w I r 
nicht 

erziel

misch, In einem gleichen Tempo 
zu arbeiten. Und es ist für den 
Boden, für das Feld sowie auch 
für uns von Nutzen. „Der 
Mensch wächst". pflegen wir 
zu sagen, und sehen das als et­
was Selbstverständliches an. Sich 
fortzubilden, die Fachkenntnisse 
zu vervollkommnen ist ein Gebot 
der Zeit. Die drei Jahre In der 
Jugcndarbeltsgruppe waren für 
uns drei reich an Erfahrungen. 
Und nicht nur in der Produktion. 
Ja, jeden Tag haben wir alle 
Hände voll zu tun, haben während 
der Arbeit keine freie Minu­
te. um mit dem Kollegen paar 
Worte zu wechseln. És scheint, 
daß solch eine Arbeit einen Men­
schen zum Griesgram macht. 
Aber cs gibt wohl in unserem 
Sowchos keine anderen Jungen, 
die so gesellig und offen wären 
wie meine Kameraden. Alt und 
jung kennt uns hier gut. wir sind 
doch Immer vor allen Augen, sind 
mitten Im Leben unserer Lands­
leute und besonders der Jugend­
lichen. Ich bin Parteimitglied, 
meine Freunde. — Komsomolzen. 
Wir geizen mit unseren Erfahrun­
gen nicht und bemühen uns. die­
se den Jüngeren Mechanisatoren 

' schneller zu übermitteln. Diesen
Kurs hält die Arbeitsgruppe auch 
im laufenden Planjahr In unserer 
Gruppe lernen alle, obwohl jeder 
schon zwei oder drei artverwand­
te Berufe gemeistert hat. Das 
spornt uns an. Icn glaube, gerade 
darin liegt die Lebenskraft unse­
re« kleinen ejnträchtlgen Kollek-

Heutzutage ist unter den Me­
chanisatoren des Sowchos der so­
zialistische Wettbewerb um die 
Erzielung von Höchstleistungen 
weitgehend entfaltet. der dem 
Jahrestag des Sowjetischen 
Grundgesetzes gewidmet ist. Und 
unsere Arbeitsgruppe hält sich 
davon nicht abseits. Es wurden 
Reserven ausfindig gemacht und 
die Pflichten für die Maschinen­
wartung unter den Kollegen ge­
recht verteilt. Jedermann ist für 
eine bestimmte Kombine oder für 
einen bestimmten Traktor sowie 
auch für die Intaktheit unserer 
gesamten Landtechnik verant­
wortlich. Das ermöglicht es der 
Arbeitsgruppe, jederzeit einsatz­
bereit zu sein. Wir wetteifern mit 
dem Kollektiv' um Viktor Klaß 
Beide Gruppen haben gleiche 
Arbeitsbedingungen und gleiche 
Aufgaben, öfters veranstalten wir 
freundschaftliche treffen. die Im­
mer Inhaltsreich verlaufen. Es 
werden dabei auch der Verlauf 
des sozialistischen Wettbewerbs 
und Probleme der gemeinsamen 
Freizeitgestaltung erörtert.

Die Arbeit bringt uns Freude, 
doch geben wir uns nicht zu 
frieden mit dem Erzielten und 
fern Geleisteten. und diese« Nicht 
zufrledenseln führ* uns ’ur 
schöpferischen Suche. letztere 
bringt neue nützliche Initiativen 
hervor...

Andreas KLASSEN. 
Leiter der Jugendarbeits­
gruppe der Mechanisatoren 
im Sowchos .Put Ii.'ltscha".

Gebiet Kustana!
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Unterricht 
begonnen

ULAN-BATOR.
politischen und ___________
Schulung der Volksmongolei hat 
das neue Lehrjahr begonnen. In 
den Parlolgrundorganlsationcn 
des Landes sind Zehntausende 
Hörer zum Unterricht erschienen. 
In diesem Jahr werden sic das 
Studium der marxistisch-leninisti­
schen Theorie, der Erfahrungen 
des sozialistischen Aufbaus in der 
MVR und in den Bruderländcrn, 
die Tätigkeit der Brudcrpartelcn 
im Bereich der Ideologischen 
und erzieherischen Tätigkeit forl- 
setzen. Bezeichnend für das Lehr­
programm des laufenden Jahres 
wird das sorgfältige Studium der 
Materialien des XXVI. Parteitags 
der KPdSU und des XVIII. Par­
teitags der MRVP sein.

Die MRVP schenkt stündige 
Aufmerksamkeit der Steigerung 
der Effektivität der Parteischu­
lung. der ideologischen Aus- und 
Fortbildung der Parteimitglieder. 
Nicht von ungefähr verbessert 
sich mit jedem Jahr die Qualität 
der Ausbildung Im System 
Polllschulung. In den 
fünf Jahren hat sich 
der Parteimitglieder. 
Schulen und Seminare 
um 16 Prozent vergrößert. Auch 
das Ausbildungsniveau der Pro­
pagandisten erhöht sich ständig. 
Gegenwärtig haben 96 Prozent 
Hochschulbildung.

Im System der 
ökonomischen

der 
letzten 

die Zahl 
die die 

besuchen,

Fremdenverkehr 
erweitert sich

BUDAPEST. Mehr als elf Mil­
lionen ausländische Touristen ha­
ben seit Jahresbeginn Ungarn be­
sucht, neun Millionen Personen

die den Kampf gegen das 
Analphabetentum als eine höchst 
wichtige Aufgabe des sozialisti­
schen Aufbaus betrachten.

Bereits Hunderttausend© Tonnen volkswirtschaftlicher Güter wurden in 
diesem Jahr aus dem Leningrader Handelshafen für die Republik Kuba ab­
gefertigt. Darunter sind verschiedene Industriewaren, Werkzeugmaschinen 
und landwirtschaftliche Technik.

Unser Bild: Personenkraftwagen für das Brudcrland Kuba.

DDR: Wirtschaftsstrategie für die 80er

ver- 
Pla- 

Aus-

Im kürzlich veröffentlichten 
Fünfjahrplan der Volkswirtschaft 
der DDR erregte eine Zahl be­
achtliches Aufsehen. Bis 1985 
sollen 40 000 bis 45 000 Indu­
strieroboter produziert und einge 
setzt werden. Ursprünglich waren 
nur 9 000 dieser von einem elek­
tronischen „Gehirn" gesteuerten 
Automaten vorgesehen.

Hinter dieser Korrektur 
birgt sich nicht etwa ein 
nungsfehler. Sie Ist eine
Wirkung der im April vom a. 
Parteitag der Sozialistischen Ein­
heitspartei Deutschlands ausgear- 
beiteten ökonomischen Strategie 
füo die 80er Jahre. Der Partei­
tag hatte die Frage zu entschei­
den, ob die Anfang der 70er Jah­
re zur gesellschaftlichen Haupt­
aufgabe erhobene Politik der kon­
tinuierlichen Erhöhung des Le­
bensstandards auf der Grundlage 
stabiler wirtschaftlicher Zuwachs­
raten weitergeführt werden kann. 
Er hat sich eindeutig und einhel­
lig dafür ausgesprochen. Zu be­
denken war dabei, daß die DDR 
als rohstoffarmes Land vom Preis­
auftrieb auf dem kapitalistischen 
Markt in besonderem Maße be­
troffen wird und Ihre extensiven 
Wachstumsquellen lm wesentli­
chen erschöpft sind.

Dennoch hat die Führung des 
Landes lm vergangenen Jahr­
zehnt zu dieser gesellschaftli­
chen Hauptaufgabe gestanden, 
auch angesichts zunehmender au­
ßenwirtschaftlicher Belastungen. 
In diesem Zeitraum Ist zum Bei­
spiel das Nettoeinkommen der 
Bevölkerung um 50 Prozent ge­
stiegen. Gleichzeitig wurden die 
Waren des Bevölkerungsgrundbe­
darfs durch staatliche Stützungen 
stabil gehalten, so daß dieser Zu­
wachs nahezu mit dem Anstieg 
des Realeinkommens identisch Ist. 
Der Arbeitsplatz ist Jedem se't 
vielen Jahren garantiert. Die 
lOklassige polytechnische Ober- 
srhülblldung wurde für alle Kin­
der Wirklichkeit, und Jeder Schul­
abgänger erlernt einen Beruf, den 
er auch ausüben kann. Um weite­
re Beispiele aus dem praktischen 
Leben zu nennen: Die Renten
wurden dreimal um durchschnitt­
lich 20 Prozent erhöht. Großzü­
gige Unterstützungen erhalten die 
Familien. Vor allem ist die DDR

In den Brudcrländarn

davon kamen aus den sozialisti­
schen Ländern. Ihre Aufmerksam­
keit lenkten die malerische Land­
schaft des Balaton-Sees, die Do­
nauwindung, das Matra-Geblrgc 
sowie die Wasserheilanstalten von 
Budapest, einer der größten bal- 
ncologlschcn Kurorte der Welt, 
auf sich.

Dank dem ungarischen Reise­
büro „Ibus" konnte ein bedeuten­
der Teil der ausländischen Gäste 
an einer Interessanten Reise tcll- 
nchmen. Es stellte interessante 
Programme für die Erholung 
und die Besichtigung der Sehens­
würdigkeiten der Republik auf. 
In derselben Zeit wellten vier 
Millionen ungarische Bürger lm 
Ausland.

Analphabetentum 
bekämpft

Nahezu 2 000 
der Provinz Sa- 
dloscm Monat

VIENTIANE, 
laotische Bauern 
rawan haben in 
Zeugnisse über Beendigung von 
Alphabetisierungskursen erhalten. 
Bereits 73 Prozent der Einwoh­
ner dieser Provinz haben schrei­
ben und lesen gelernt. Viele von 
ihnen lernen an Bildungslehrgän­
gen weiter. Hier erwerben sie ne­
ben der Grundschulbildung auch 
politische und technische Kennt­
nisse.

lm vergangenen Planjahrfünft 
ist das Analphabetentum In sie­
ben der dreizehn laotischen Pro­
vinzen liquidiert worden. Das lsl 
das Ergebnis der 
der 
und der Regierung der VDR La-

Bemühungen
Revolutionären Volkspartel

OS,
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im 
die 
der

daran gegangen, das Wohnungs­
problem als soziale Frage endgül­
tig zu lösen. Seit 1971 hat jeder 
vierte Einwohner des Landes eine 
neue komfortable Wohnung erhal­
ten.

Das alles wurde dank einer 
soliden Wirtschaftspolitik er­
reicht, die sich auf volkseigene 
Betriebe, wissenschaftliche Pia- 
nungsmethoden, die kamerad­
schal tliche Zusammenarbeit 
RGW und nicht zuletzt auf 
schöpferische Mitarbeit 
Werktätigen stützt. Die DDR hat 
sich einen Platz unter den zehn 
führenden Industrienationen der 
Welt erarbeitet und behauptet 
ihn. Von 1076 bis 1980 stiegen 
das Nationaleinkommen um 25 
Prozent und die Industrieproduk­
tion um 32 Prozent gegenüber 
dem vorhergehenden Janrfünfl. 
In zehn Jahren wurde ebensoviel 
produziert wie in den 20 voran­
gegangenen Jahren.

Diese Politik soll auch lm 
nächsten Jahrfünft wellergeführt 
werden. Nationaleinkommen und 
Industrieproduktion werden da­
nach lm gegenwärtigen Fünfjahr­
plan der Volkswirtschaft bis 1085 
um fast ein Drittel anwachsen. 
Das wird sich unmittelbar in den 
Geldbörsen der Bevölkerung aus­
wirken. die um 20 bis 22 Pro­
zent höhere Geldeinnahmen bei 
weiterhin stabilen Preisen zu er­
warten hat. Das Sozialprogramm 
wird — wie vor 10 Jahren be­
schlossen — wcitergeführi. 1985 
sollen zum Beispiel 40 bis 45 
Prozent der Einwohner lm Neu 
bau oder in modernisierten Woh­
nungen leben.

Das ist natürlich nur zü errei­
chen. wenn das wirtschaftliche 
Wachstum trotz weiter zunehme i- 
der Belastungen anhält. Die DDR 
setzt dafür in einem Umfange 
wie noch nie zuvor auf Wissen­
schaft und Technik. Hier ist ei­
ne Ilauptquelle dafür, daß die 
Arbeitsproduktivität bis 1985 um 
30 Prozent zunehmen soll. Die 
erwähnten Roboter und die Mi­
kroelektronik spielen dabei eine 
besondere Rolle.

Die Wirtschaft zielt auf revo­
lutionierende Verfahren zur In 
tenslvlerung der Produktion lm ’ 
gesamtwirtschaftlichen Umfange. 
Dazu wurden bereits In den ver-

A

Giftiger Regen 
von 
Verleumdungen

Eine Gruppe von Vertretern 
der USA-Administration reist in 
diesen Tagen durch westeuropäi­
sche Hauptstädte in einem wenig 
ehrbaren Aut trag herum: sie sol­
len in den Rcglerungskrclscn der 
westlichen Länder die offensichtli­
che Fälschung von einem „gelben 
Regen" oder von einem „Einsatz 
chemischer Giftstoffe in Südosl- 
asien durch die UdSSR und ihre 
Verbündeten" propagieren.

Die verleumderischen Behaup­
tungen vom „gelben Regen" 
wurden vom Chef des außenpoli­
tischen Amtes der USA in Um­
lauf gesetzt und auf Jede Welse 
von der USA-Presse kommen­
tiert. konnten trotzdem kaum Je­
mand sogar in den USA selbst 
überzeugen.

X'Tele amerikanische Wissen­
schaftler verhalten sich zu diesen 
Behauptungen mehr als skeptisch. 
Professor Matthew Mlselson von 
der Harvard-Unlversily erklärte 
unter anderem: „In wissenschaft­
licher Hinsicht ist diese ganze 
Geschichte höchst bedenklich." 
Die Umfrage, die die NBC-Fern­
sehgesellschaft unter amerikani­
schen Wissenschaftlern angeslellt 
halte, zeigte, daß der Giftstoff T-2 
aus dem „gelben Regen", mit 
dem man so angestrengt den ame­
rikanischen Spießbürgern Angst 
machte, keineswegs so rar lsl und 
von einem in vielen Ländern der 
Welt verbreiteten Pilz erzeugt 
wird.

Die NBC-Gcsellschafl berichte­
te: „Diesen Pilz kann man sogar 
auf der Wiese neben dem Außen­
ministerium finden. Diese Gift­
stoffe wurden in den letzten Jah­
ren in Lebensmitteln auf dem 
amerikanischen Markt entdeckt, 
well das Vieh in den USA von 
diesem Pilz angcfallenes Futter 
fraß." Nach Angaben der Aus­
landspresse kann das berüchtigte 
Toxin T-2 lm offenen Handel so­
gar in den USA selbst für 75 
Dollar Je Paket erstanden wer­
den.

Als die Journalisten auf einer 
Pressekonferenz in Washington 
einen Sprecher des Außenministe­
riums fragten, womit er die Be­
hauptungen Haigs untermauern 
könnte, mußte er zugeben, daß 
er keine bestimmten Angaben da­
für hatte.

• -■♦J-etzt, -als die antisowjetische' 
Fälschung in den USA Fiasko cr- 
lltteh hat, sind die Emissäre Wa­
shingtons darauf aus, Einfältige 
in Westeuropa zu suchen. Der 
giftige Regen von Haigs Ver­
leumdungen ergoß sich über die 
westeuropäischen 1 iauptstädte. 
Die Vertreter des Außenministe­
riums und des Pentagons weiger­
ten sich auf der neulich in der 
Pariser USA-Botschaft veranstal­
teten Pressekonferenz über den 
„gelben Regen", ihre Namen zu 
nennen. Es sicht danach aus, daß 
sie selbst begrcifen,k wie schmut­
zig und aussichtslos Ihr Auftrag 
Ist.

gangenen Jahren Voraussetzun­
gen geschaffen. Seit 1975 wurden 
beispielsweise bedeutende Ver­
änderungen in der Struktur der 
Volkswirtschaft vorgenommen.

Im Verlaufe von drei Jah­
ren wurde die Mikroelektronik zu 
einem Industriezweig mit mehr 
als hunderttausend Beschäftigten 
entwickelt. Das gesamte Wissen- 
schaftspotenllal Ist im Verlauf der 
siebziger Jahre um 50 Prozent 
erhöht worden, und gegenwärtig 
werden 4.5 bis 4.6 Prozent des 
Nationaleinkommens für For­
schung und Entwicklung ausgege­
ben. Umgerechnet auf die Bevöl­
kerungszahl bedeutet das einen 
Platz unter den ersten fünf Län­
dern der Welt.

Diese Möglichkeiten sollen nun 
planmäßig und mit größter Konse­
quenz wirtschaftlich wirksam 
werden. Der Arbeitsaufwand für
1 000 Mark Warenproduktion, 
der 1970 noch bei 23 Stunden 
lag, ist für 1985 auf 12 Stunden 
veranschlagt. Dabei wird niemand 
seiner Arbeit verlustig gehen. 
Langfristige Konzeptionen sehen 
vor, daß Arbeiter, deren Platz die 
Automatik einnimmt, in Jedem 
Fall auf Kosten der Betriebe für 
eine neue, meist verantwortungs­
vollere und besser bezahlte Tä­
tigkeit qualifiziert werden. Vor 
allem soll dort automatisiert 
werden, wo heute noch schwere, 
monotone und gesundheitsschädi­
gende Arbeit verrichtet wird.

Weitere Maßnahmen zur Stei­
gerung der wirtschaftlichen Ef­
fektivität sind eine höhere Vered­
lung der Rohstoffe — insbesonde­
re des Erdöls—, die bessere Aus­
nutzung eigener Ressourcen wie 
der Braunkohle, die . Erhöhung 
der Qualität der Erzeugnisse, ra­
tionellere Investitionen und ef­
fektivere Leitungsformen.

In diesem Konzept der Lei­
stungsentwicklung nimmt der Au­
ßenhandel eine wichtige Rolle 
ein. Dabei Ist die Zusammenarbeit 
mit den sozialistischen Staaten Im 
Rahmen des Rates für Gegenseiti­
ge Wirtschaftshilfe von maßgebli­
cher Bedeutung. Mit Ihnen wlk- 
kelt die DDR etwa 70 Prozent ih­
res Internationalen Warenaustau­
sches ab, mit einem Anteil von 40 
Prozent am Warenumsatz Ist die 
UdSSR der größte Außenhandels-

Wer „haltet den Dieb" schreit...
Die republikanische Admini­

stration in Washington, die auf 
dem Schauplatz der internationa­
len Politik mit dem „großen 
Knüppel" und anderem Zubehör 
der „Diplomatie der Stärke" pr- 
schien, hat sich zugleich auch ei­
nes Manövers recht unansehnli­
chen Charakters bedient. So hat­
te der USA-Außenminister Alex­
ander Halg In dem Bemühen, die 
Schuld auf den Unschuldigen 
abzuwälzen. Im März 1981 er­
klärt, die Sowjetunion trage „die 
Verantwortung für die Ausdeh­
nung des Terrorismus in der 
Welt" und daß es auf dem Terri­
torium der Sowjetunion und der 
anderen sozialistischen Länder 
Spezlallagcr gebe, In denen „Tau­
sende von Terroristen aus. ver­
schiedenen Ländern" ausgebildet 
werden.

Diese „sowjetischen Terrorl- 
slcnlager" sind aber nirgendwo,

Das nukleare Erstschlag konzept und Europa
Die von Washington verkünde­

te Parole ,,Europa geht vor al­
les" erhält seit einiger Zelt eine 
neue, für die Westeuropäer un­
heilvolle Bedeutung. Diese These 
zeigt nunmehr nlcnt so sehr die 
vorrangige Stellung europäischer 
Probleme in der Außenpolitik der 
USA als vielmehr das Streben 
des Pentagon. Europa zum ersten 
und hauptsächlichen Opfer lm 
Falle der Entfesselung eines be­
waffneten Konflikts zu machen.

Die Entscheidung des Weißen 
Hauses über die Aufstellung der 
Neutronenwaffe und die Aktivie­
rung der Bemühungen amerikani­
scher Emissäre uni die Stationie­
rung von Mittelstreckenraketen 
in Westeuropa lassen darauf 
schließen, daß lm Pentagon die 
Linie der Befürworter der 
..Annehmbarkeit eines begrenzten 
Kernwaffenkrieges" die Oberhand 
gewonnen hat. Das Besondere an 
diesem Konzept ist. daß es von 
der Zulässigkeit der Vernich­
tung der westeuropäischen 
NATO-Länder lm Falle eines 
Konflikts ausgeht, während die 
USA damit rechnen könnten, von 
einer nuklearen Katastrophe ver­
schont zu bleiben.

Seine Gefährlichkeit wird da­
durch erhöht, daß die Vereinigten 
Staaten für sich offen das Recht 
beanspruchen, als erste Kern­
waffen einzusetzen, ohne im we-

Im Zeichen 
der Zur Lage in Polen

Im Zeichen scharfer Gegensät­
ze zwischen den Industriestaaten 
des Westens mit den USA an der 
Spitze und den Entwicklungslän­
dern ging In Washington die 
XXXVI. Jahrcstagung des Inter­
nationalen Währungsfonds und 
der Internationalen Bank für 
Wiederaufbau und Entwicklung 
zu Ende. Auch im Lager der 
westlichen Staaten gab cs keine 
Einigung. Viele von ihnen äußer­
ten offen ihre Entrüstung und 
Unzufriedenheit über die Politik 
der USA-Administration.

Partner der DDR. Diese Zusam­
menarbeit innerhalb des soziali­
stischen Wirtschaftsgebietes, in 
dem Krisen nicht produziert wer­
den, ist eine wesentliche Voraus­
setzung für eine stabile Ent­
wicklung.

Der Außenhandel mit den ka­
pitalistischen Industrieländern 
soll auch lm kommenden Jahr­
fünft auf der Grundlage der 
friedlichen Koexistenz, der Gleich­
berechtigung und des gegensei­
tigen Vorteils weiterentwickell 
werden. Neue Formen der Zu­
sammenarbeit wie Konsortialab­
kommen, Kompensationsgeschäfte 
und das gemeinsame Auftreten 
auf dritten Märkten erweisen sich 
dabei als Wege zu einer effekti­
ven Kooperation.

Schneller als der Gcsamtau- 
ßenhandelsumsatz der DDR ent­
wickelt sich der Handel mit den 
Entwicklungsländern. Er hat sich 
seit 1970 mehr als verdreifacht 
und erreichte lm Vorjahr 9,5 Mil­
liarden Valutamark. Mit ihren 
Lieferungen und Leistungen kon­
zentriert sich die DDR insbeson­
dere auf den Export von Anlagen, 
und Ausrüstungen für die Infra­
struktur, für die Elektrifizierung, i 
die Baustoffindustrie, die Textil­
industrie, den Maschinenbau, das 
Druckereiwesen und die Verar­
beitung landwirtschaftlicher Pro 
duktc. Seit 1970 wurden durch 
die DDR mehr als 650 Objekte 
in Entwicklungsländern fertig­
gestellt. Mit rund 60 Ländern 
schloß die DDR Regierungsab­
kommen ab, darunter das langfri­
stige Abkommen über die wirt­
schaftliche. industrielle und wis­
senschaftlich-technische Zusam­
menarbeit mit Indien.

Diese Wirtschaftsbeziehungen 
— so sagt cs der Fünfjahrplan — 
sind auf „langfristiger und stabi­
ler Grundlage weiter zu vertiefen 
und auszubaucn". Damit trägt die 
DDR zur Festigung der ökonomi­
schen Unabhängigkeit und zur 
Industrialisierung der Entwick­
lungsländer bei und unterstützt 
gleichzeitig den Kampf zur demo­
kratischen Umgestaltung der In 
tcrnatlonalen Wirtschaftsbezie­
hungen.

Wilfried T1EDING 
(Panorama DDR)

Kommentar

außer in den darauffolgenden Re­
den desselben Halg, entdeckt wor­
den. Dafür wurden aber Zusam­
menrottungen von Terroristen, 
und zwar keine Imaginären, son­
dern reale und nlrgcndwoandcrs 
als auf dem Territorium der Ver­
einigten Staaten selbst entdeckt.

Hier eines der Jüngsten Bei­
spiele. Dieser Tage fand in der 
Stadt Phönix (Bundesstaat Arcan- 
sas) mit Duldung der örtlichen 
Behörden ein Kongreß der Söld- 
ncrlerrorlstcn statt, zu dem Hun­
derte von 
len Tellen 
aus einem 
Banditen 
Fernsehen 
Teilnehmer dieses Kongresses ih­
re Bereitschaft bekundet, „den 
Wollkommunlsmus'' In allen „hei­
ßen Punkten" des Erdballs — 
von Angola bis Afghanistan, von 

Berufsmördern aus al- 
der USA kamen. Wie 
Interview eines dieser 
für das französische 

hervorgeht, haben die

sentlichen der Meinung ihrer Ver­
bündeten Rechnung zu tragen.

Durch die Anpreisung von 
Neutronenmunilion und Mittel­
streckenraketen als Waffen, die 
die Folgen eines Kernwaffen­
krieges ..begrenzen", lassen 
Vertreter des Pentagons lm Grun­
de ihr Streben erkennen, die 
„nukleare Schwelle" zu senken, 
was eine höhere Wahrscheinlich­
keit der Entfesselung eines Kern­
waffenkrieges bedeuten kann.

Die Pläne der USA zur Auf­
stellung neuer Rakelcnkernwaf- 
fen mittlerer Reichweite Und der 
Neutronenwaffe führen schon heu­
le zu einer gefährlichen Verschie­
bung der Akzente bei der Deu­
tung des amerikanischen soge­
nannten Abschreckungskonzepts. 
Während früher \on offiziellen 
Vertretern des Pentagon zumin­
dest in öffentlichen Stellung­
nahmen Kernwaffen als politi­
sches „Abschreckungsmittel" hin­
gestellt wurden, das deren Ein­
satz verhindern könne, so werden 
heute im Westen Mittelstrecken­
raketen und Neutronenmunilion 
offen als praktische Mittel der 
Kriegführung angepricsen, deren 
Existenzberechtigung im Einsatz 
auf dem Schlachtfeld, in Ländern 
Europas liegt.

Die neuen Raketenkernwaffen 
der USA, die im Westen als „ma­
terielles Symbol eines begrenzten 
Kernwaf fenkrieges" bezeichnet

Die Aktivisten des marxistisch- 
leninistischen Seminars „Partei 
und das Arbcltcrwerk" des Zen­
trums für ideologische Aufklärung 
des Warschauer Wojewodschafts­
komitees der PVAP haben an die 
Parteiorgane eine Resolution ge­
richtet. Darin heißt es. wie der 
Kongreß der Soiidarnusc gezeigt 
habe, sei diese Gewerkschafts­
vereinigung praktisch in eine op­
positionelle sozialpolitische Bewe­
gung oder gar in eine politische 
Gruppierung verwandelt worden, 
die oifen die sozialistische Staats­
ordnung in der VR Polen, die 
Polnische Vereinigte Arbeiter­
partei und die staatlichen Organe 
angreift. In Soiidarnosc trieben 
hemmungslos soicne feindliche 
Organisationen wie KSS-KOR 
und die ..Konföderation unabhän­
giges Polen" ihr Unwesen. In der 
Resolution wird .betont, daß So- 
lldarnosc für die Veränderung 
der sozialistischen Ordnung lm 
Lande kämpft und daß der pro­
pagandistische Apparat der Ge- 
werkschaftsvcrelnigung gegen die 
Sowjetunion und die internationa­
len Bündnisse Poicns gerichtet 
Ist.

Auf dem Solldarnosc-Kongreß 
in Gdansk dauert weiterhin die 
wahllose Diskreditierung der Er­
rungenschaften des Sozialismus 
auf dem polnischen Beden an. In 
den Reden mehrerer Delegierter 
wurde darauf verwiesen, daß der 
Solidarnosc jedes Wirtschafts­
programm für die Überwindung 
der Krise fehlt und daß die Vor- 

Entwürfe entsprechender Gesetze, deren Durchführung 
Aufgabe von Sondereinheifen sein soll, die immer mehr 
den Samurai-Banditen aus dem zweiten Weltkrieg glei­
chen.

Unser Bild: Japanische Soldaten im Tokioter Hafen 
während der Ausbildung „unterm Ausnahmezustand".
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Das japanische Militär steigert unter großzügiger 
Unterstützung aus Übersee die Kriegspsychose im Lan­
de und versucht, der Bevölkerung ein Leben voller 
Angst und unter sfând.gor Kontrolle durch die „Grün- 
uniformieiien" aufzuzwingen. „Das Land soll zu Aus­
nahmezuständen bereit sein!" erklärt das „japanische 
Pentagon" und erarbeitet unter diesem Deckmantel

f
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El Salvador bis zum Nahen Osten 
— zu bekämpfen.

Vor einer nicht allzu 'langen 
Zelt wurde berichtet, daß in ei­
nem anderen USA-Bundesstaat, 
in Florida, ein großes Terroristen­
lager entdeckt wurde, wo bis aut 
die Zähne ausgerüstete Banditen 
sich lm Nahkampf üben. Ihr 
Kommandeur, ein Veteran des 
Vietnam-Kriegs, hatte Pässe ver­
schiedener Staaten, darunter Me­
xiko, Saudi-Arabien und Ägypten 
bei sich. Nach Auffassung der 
Pariser Zeitung „Le Monde" han­
delt cs sich In diesem Falle um 
nikaraguanische oder kubanische 
konterrevolutionäre Emigranten, 
die von der CIA für den Einsatz 
in Ihren Ländern ausgebildet 
werden.

Wie die amerikanische Presse 
selbst zugibt, heißt die USA-Re­
gierung die subversiven und ter­
roristischen Aktivität gut. So be­
richtete die Zeitschrift „U. S.

werden, sind In erster Linie für 
Kampfhandlungen auf „frem­
dem", nichtamerikanischem Terri­
torium bestimmt.

Heute versuchen Repräsentan­
ten der amerikanischen Admini­
stration. ihre westeuropäischen 
Verbündeten davon zu überzeu­
gen, daß sie bei diesen oder Jenen 
Abenteuern der Vereinigten Staa­
ten „die Bereitschaft zeigen soll­
ten, das Risiko mitzutragen". 
Nicht ganz überzeugend erschei­
nen dabei die Appelle des ameri­
kanischen Generais Eernard Ro­
gers, die Diskussion darüber zu 
beenden, „auf wessen Territorium 
der Feind einen Raketenangriff 
unternehmen würde" als Antwort 
auf einen Ersteinsatz von Kern­
waffen durcli die Vereinigten 
Staaten. Die Diskussion, die dem 
amerikanischen Genera! „absurd" 
erscheint, berührt indessen lebens­
wichtige Interessen der Europäer. 
Auch dürfte es den Pentagon- 
Strategen nicht geraten sein, dar­
auf zu spekulieren, daß die vom 
nuklearen Erstschlag betroffene 
Seite dem amerikanischen Regie 
für einen begrenzten Kernwaffen­
krieg folgt. Wie seinerzeit USA- 
Senator John Culver .richtig' 
bemerkte, lassen sich die Dirnen- * 1 
sionen eines Kernwaffenkrieges ! 
ebensowenig begrenzen wie die! 
Funktion eines angerissenen Zünd-1 
holzes, das in ein Pulverfaß ge-' 
worfen wird.

Schläge, die von solchen Führern 
der Gewerkschaftsvereinigung 
wie Kurowski unterbreitet wer­
den, abcntcucrlicncn Charakter 
haben und faktisch zur Restaurie­
rung des Kapitalismus führen. Ei­
ner der Redner erklärte dazu, 
daß die „von Kurowski für die 
kranke Wirtschaft vorgeschlage- 
nen Rezepte-sich als tödlich" er­
weisen könnten. Ein Vertreter der 
Gewerkschaftsorganisation Ra­
dom, der nicht verhehlte, daß er 
ein glühender Annänger einer sol­
chen anlisozialisllschen Organisa­
tion wie „Konföderation unabhän-. 
glges Polen" Ist, erklärte: ,,Wlr 
die Konföderation haben unser 
eigenes Programm autgeStellbund I 
wenden uns an den Kongreß'mit 
dem Appell, es zu bestätigen und 

dein' Programmdokument der So-
Udarnosc beizufügen. Wir ver­
werfen das Regierungsprogramm 
völlig."

Zugleich lenkten auf dem Kon­
greß mehrere Renner die Auf­
merksamkeit darauf, daß die Füh­
rer der Gewerksehaftsvereinigung 
die Interessen der werktätigen 
Massen ignorieren. D’r Delegier­
te von Lublin, der Arbeiter Wa- 
sak betonte, daß eile Solidarnosc- 
Führer nicht zu den Arbeitern 
gehen und daß sic für die arbei­
tenden Menschen kein Interesse 
zeigen.

Auf dem Kongreß wurde be­
kanntgegeben, daß zum Solidar- 
nosc-Vorsltzenden für die näch­
sten zwei Jahre Walesa gewählt 
wurde.

News and World Report", daß 
die CIA; in der Zeft von 1^61 bis 
1976 etwa .9Ql>.große GelÄ4no.pe- 
ratlonen gegen einzelne 
wünschte" Persönlichkeit' 
ganze Regierungen unternommen 
hat. . ■ —, §

Und worin besteht derr prinzi­
pielle Unterschied zwischen- -ei­
nem Lager für die Ausb/ldung 
angeworbener Söldner, die später 
in fremde Länder eingeschleust 
werden sollen, und den von* .der 
amerikanischen Regierung aufge- 
slclltcn „schnellen Eingreiftrup­
pen", die für bewaffnete Einmi­
schung in die fremden- Angele­
genheiten mit Billigung des USA- 
Präsidenten bestimmt sind?

In beiden Fällen haade.lt es 
sich um eine Verletzung-cIcj; „Nor­
men des Völkerrechts, um Ver­
brechen, um Gewalt und um Ter­
ror. Angesichts dieser Umstände 
nehmen sich die Versuche der 
USA-Führung, die Unterstützung 
von Terrorismus anderen-Ländern 
zuzuschreiben, besonders heuch­
lerisch aus.

■lréilho.pe-

Georgi ANDREJEW

Gegen 
militaristischen Kurs

Der ehemalige Direktor' des 
USA-Amtes für Rüstungskontrol­
le und Abrüstung, Paul Warnke, 
hat in einem Interview' mit der 
„Los Angeles Times" den- milita­
ristischen Kurs der Reagan-Admi­
nistration und die von dieser be­
triebene Hochrüstung scharf ver­
urteilt und die Erfindungen,- des 
offiziellen Washington von einer 
„sowjetischen militärischen Bc 
drohung" entlarvt. Warnké er­
klärte, durch die negative ‘ Ein­
stellung der USA-Regierung’zur 
Begrenzung der strategischen 
Rüstungen gehe die Möglichkeit 
verloren, der Entwicklung von 
Kernwaffen Schranken zu .setzen, 
was zu einer bedeutenden : Ver­
größerung der Wahrscheinlichkeit 
eines Kernwaffenkrieges ’ löhrcn 
kann. • v

Er weist entschieden die' Be­
hauptungen zurück, die Sowjet­
union hätte „ihr Kernwaffenarse 
nal bedeutend erweitert", wäh­
rend die USA dieses Arsenal,an­
geblich nicht vergrößert hätten. 
..Seit dem Abschluß des, SALT-1- 
Vertrages fügen wir unserèm stra­
tegischen Arsenal etwa drei 
Sprengköpfe täglich hinzu. In die­
ser Periode haben die USA die 
Flügel-, Trident'-Raketen entwik- 
kclt und entwickeln nun- die Tri- 
dcnt-2-Rakcten und das MX-Ra- 
ketensystem. Modernisiert werden 
ferner interkontinentale ballisti­
sche Raketen, darunter unterwas- 
sergeslülzte Raketen, und die 
strategischen Bombenflugzeuge.''

Paul Warnke wies insbesonde­
re auf die Haltlosigkeit-der Be­
hauptungen ■ hin. in den letzten 
zehn Jahren stelle die UdSSR 
für ihre Verteidigung mehr Mit­
tel als die USA zur Verfügung. 
Bis vor kurzem hätten die Mili- 
tarausgaben der NATO-Länder 
die entsprechenden Ausgabenpo­
sten der Teilnehmerstaaten,, des 
Warschauer Vertrags einschließ­
lich der Sowjetunion bedeutend 
übertroffen. Der Experte erinner­
te auch daran, daß die USA schon 
im’ Änfangsstadlum des'Prozesses 

1 ucr Begrenzung der strategischen 
i Rüstungen „zanlenmäßigd Über- 
| legenheit in allen Gebieten, hat- 
I tcn". Ein anderer Faktor, den 
I man gefließentllch verschweigt. 
I sei die Einstellung der. UjiSSR 
f ztf depv yas sie als-Bedrohung 

ihrer Sicherhert durch ‘ die- USA 
und .Ihre NATO-Partner betrach­
tet*; w *. ■. i;

Für die Sowjetunion sei ein 
höclisi. vernünftiges Herangehen 
art .das. KernwafTepproblèrn';, cha­
rakteristisch. weil sie e|ne/ viel 
bessere Vorstellung vor? ueh Aus­
maßen der Zerstörungen hijt. die 
selbst ein gewöhnlicher'Krieg an­
richten kann.

Warnke fuhr fort: ,.W|r denken 
nach wie vor so, als sei ijer. Ein­
satz von Militärkraft gegen die 
UdSSR eine denkbare.. Methode 
zur Erreichung der gestellten Zie­
le. Das nukleare Zeitalter hat 
aber all das verändert. Ei^i an 
den Salz Einsteins erinnertdieden Satz Einsteins erinnertdie 
Freisetzung der AtomkififtcSJhabe 
alles außer der blsherlg&Mfenta- 
lität verändert."

Abschließend betonte Warnke: 
„Es gibt nur einen vernünftigen 
Ausweg aus der gegenwärtigen 
Lago — auf den Weg -der Be­
grenzung der strategischen ’ Rü­
stungen zurückzukehrcn."

haade.lt
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Neue Filme

tfrr u
„Freundschaft

Neubauten 
im Kolchos
ll laufenden Planjahrfünft ist im 

Thâlmann-Kolchos ein umfassendes 
Bauprogramm vorgemerkt. Dafür 
werden Millionen Rubel bereitge­
stellt. Gegenwärtig wercen hier ein 
mechanisierter Viehzuchtkomplex 
für 800 Kühe sowie einige Schafstäl­
le errichtet. Außerdem sind Funda­
mente. für zwölf Wohnhäuser, einen 
Kindergarten und einen Sportkom­
plex gelegt worden.

Di®. Baubrigaden von Pjotr Pota- 
penko, Roman Demjanschin und 
Grigori Jarmoljuk tun ihr Bestes, um 
die Bauobjekte termingerecht und in 
bester Qualität ihrer Bestimmung zu 
übergeben. In großem Maße hängen 
die Ergebnisse ihrer Arceit von der 
guten Versorgung mit Baumateriali­
en ab. Dafür ist der Bauleiter 
Heinrich Haas verantwortlich. Er 
übt seinen Beruf oereits mehrere 
Jahre aus und kommt seinen Pflich­
ten stets vorbildlich nach. Die Bau­
brigaden arbeiten mit Zeitvorlauf.

Karsakpai gearbeitet. Abends ging 
sie mit den Freundinnen ins Kino 
oder zum Tanz. Zugleich besuchte 
Anna einen Kursus fü* Kranken­
schwestern...

In den ersten Tagen aes Großen 
Vaterländischen Krieges meldete 
sich Anna freiwillig zur Front. Sie 
war Sanitälsinstrukleurin ging auf 
Erkundung, später beschloß sie, 
Scharfschütze zu werden. Für d.e 
Einnahme Königsbergs wurde das 
Mädchen zur Auszeichnung mit dem 
Ruhmesorden vorgeschkgen.

Seitdem sind viele Jahre ins Land 
gegangen. Aber 
hält . 
der I 
hat. 
ihre 
sich 
ren..

Auch heute ist Anna 
tüchtig in der Arbeit und steht im 
Kollektiv in hohem Ansehen.

Anna Jefimowa 
auch jelzt noch Verbindung mit 
Division, in der sie gekämp!/ 
Sie kommt von Zei’ zu Zeit in 
ehemalige Einheit 
dort mit Soldaten

und trifft 
und Offizie­

Wassiljewna

Michail JAKOWLEW

Kluo der
Jungvcrneirateten

Alexander HORN

Gebiet Pawlodar

Tüchtige 
Frau

Viele Jahre ist Anna Jefimowa als 
Leiterin der Kaderabteilung in der 
Verwaltung für mecnanisierte 
beiten von Dsheskasgan tätig.

Breite,'grüne Straßen, moderne, 
mehrgeschossige Gebäude, schöne 
Anlagen und Parks sind in letzter

Ar-

Anlagen und Parks sind 
Zeit neu entstanden.

Es scheint, als habe die 
jährige Anna Matrossowa 
ihr Mädchenname) noch gestern am 
Schaltpult des Wärmekraftwerkes

sechzehn- 
(das war

Der Klub „Das junge Paar", der 
vor kurzem im Palast Cer Textilar­
beiter in Kusfanai eröffnet wurde, 
erfreute sich bei den Neuvermählten 
sofort großer Beliebtheit Das Mol­
to des Klubs lautet: „Jede junge Fa­
milie lebt glücklich!

Die Organisatoren des Klubs G. 
Djatschenko und R. Gaisserowa mei­
nen, daß Ratschlage erfahrener 
Pädagogen, Psychologen, Juristen 
oder der Menschen mit reichen Le­
benserfahrungen für junge Familien 
von Nutzen sind.

Die Mitarbeiter iegen großen Er­
findergeist an den Tag, um den Un­
terricht so gut und sc interessant 
wie möglich zu gestalten. Es wer­
den oft verschiedene Leistungsver­
gleiche durchgeführt, 
Beispiel „Geschickte 
„Der Gatte — ein Alleskönner". Man 
veranstaltet Modeschauen, 
denen die neuesten Modelle 
führt werden.

Auch für die Kinder gibt 
Klub viel Reizvolles: lustige . 
Begegnungen mit Helden beliebter 
Märchen.

wie zum 
Hausfrau",

auf 
vorge-

Woidemar DIENER

Ein offenes Gespräch
Der neue Farofllm des Regis­

seurs Gennadi Glagolew nach dem 
Drehbuch Wadim Awloschenkos 
Ist einer der wenigen, die das 
„Produktionsthema” behandeln.

Die Helden des Stielfens füh­
ren ein prinzipielles Gespräch, 
aus dem die Zuschauci vom Ver 
halten der heutigen Werktätigen 
zur Arbeit sowie von den no- 
hen Anforderungen, die an die 
Arbeiter gestellt werden, erfah­
ren. Der Arbeiter wird als ein all 
seltig gebildeter Mensch gezeigt, 
der sich an der Losung wichtiger 
staatlicher Probleme beteiligt.

Im Mittelpunk der 
steht f 
de 
die 
vertrag arbeitet. Michail ~ Slep­
tschak. der Brigadier, ist ein er­
fahrener Meister, uer cs versteht. 
Im Kollektiv eine gute Atmosphä­
re zu schaffen, der die Vorteile 
der neuen Arbeitsweise klar er­
kennt. Seine Begeisterung steckt 
die Brigademitglieder an. die 
bereit sind, einen Beliebigen Auf­
trag zu èrfüllen.

Doch auf der Baustelle ist im­
mer wieder etwas nicht im Lot. 
Bald gibt's nicht genügend Be­
ton. bald bleiben .........
Zelt die Lastwagen 
Elektromonteure 
kooperierenden Betriebe 
nicht Imstande, mit dem von der

eine 
der 
nach

Handlung 
Koinplexbrjga- 

Baus ro eiter, 
dem Brigaden- 

Step-

für längere 
aus.

und
Dle 
die 

sind

Brigade Steptschak angegebenen 
Tempo Schritt zu hallen.

Die Erfüllung der * hohen so­
zialistischen Verpflichtungen ist 
gefährdet. Steptschak Ist sich 
seiner Verantwortung voll be­
wußt, daher versucht er als er­
ster Im Baubetrieb den Arbeits­
vertrag einzuführen. Von der er­
folgreichen Erfüllung der Ver­
pflichtungen hängt letzten Endes 
ab. ob sich die neue Arbeitsweise 
durchsetzen wird oder nicht.

Diese Sachlage zwingt den Brl 
gadler, zu verschiedenen Tricks zu 
greifen» Mit allmögllchen Mil 
teln versorgt er seine Leute mit 
Baumaterialien. Dazu fängt er 
Lastautos ab. deren Ladung für 
andere Bauobjekte bestimmt war. 
gegen Bezahlung gewinnt der 
Brigadier auch die Fahrer von 
Kippern für sich.

Bald aber will der Kommunist 
Steptschak das eigene ungesetzli­
che Vorgehen nicht mehr dulden, 
sein Gewissen beginn; 
plagen. Er sucht nach 
Ausweg aus dieser Lage. Zusam­
men mit Iwan Galak. dem Par­
teisekretär der Brigade, schreibt 
er einen ausführlichen Brief an 
das Parteikomitee der Bauverwal 
tung, und man gehl dann den Ur­
sachen auf den Grund, die den 
Kommunisten Steptschak auf die­
sen Weg stießen.

Glänzend wurde die Rolle des

Ihn zu 
einem

Brigadiers vom bekannten Schau­
spieler Borislaw Brondukow ge­
spielt. Ihm gelang es, die Ge­
stalt eines modernen, weitsichti­
gen Arbeiters zu schaffen. lm 
Film wirken auch andere populä­
re Schauspieler mit wie Malja 
Bulgakowa, Swetlana Scher- 
schnjowa. Juri Gussew. Geschickt 
sind In den Streifen Lieder 
von Jewgeni Krylatow und Igor 
Wosnessenski eingebaut.

Der Film offenbart deutlich 
die Mängel, die aucli heule noch 
zuweilen wunde Punkte bleiben, 
besonders in den Baubetrieben. 
Das Interesse der Arbeiter für 
den Brigadenvertrag ist offen­
sichtlich, es steigt d 1 e 
Qualität und Produktivität der 
Arbeit. Andererseits warnt der 
Film vor Feldern. die dabei 
mitunter begangen Werden.

Die neue Arbeitsweise setzt ein 
wohldurchdachtes, exaktes Zu­
sammenwirken aller Kettenglie­
der der Produktion voraus. Nur 
unter solchen Bedingungen kann 
von Erfolg gesprochen werden. 
Andernfalls wird die 
lern und somit einen _____ __
dergulzumachenden moralischen 
Schaden bringen.

Von diesem Standpunkt aus Ist 
der Film „Ein wichtiges Ge­
spräch” von großer Bedeutung, 
um so mehr, da der Brigadenver­
trag h e ute in vielen 
Branchen der Industrie festen 
Fuß faßt. Der Streifen hilft so­
mit. die möglichen Fehler auf 
diesem Wege zu vermeiden.

Harry JAKOBS

Sache schel- 
schwer wle-

Iß so, daß die Ohren wackeln, 
Arbeite so, daß das Herz hüpft! 

(Altes russisches Sprichwort)

Gegessen wurde schon früher, lange bevor die Menschen Menschen 
wurden. Ohne Essen wären sie es nie geworden. Daher ist es nur gerecht, 
daß die kulinarischen Genüsse schon in den Riten der Naturvölker einen 
erstrangigen Platz einnahmen und auch heute noch bei uns Menschen des 
XX. Jahiviunderts Bedeutung behielten.

Ich glaube nicht daran, daß man in hundert Jahren sein Mittagessen in 
einer Apotheke kaufen wird. Und selbst wenn das so wäre; heute jeden­
falls ist Essen immer noch mehr als ein lediglich lebensnotwendiger Vor­
gang. Damit hängen Erholung, entspannender Genuß, eine Verschnaufspau- 
se im Trubel des Alltags zusammen.

Für jeden das Richtige

Nr. 12 
zwi­
der

Im Zentrum von Pawlodar wird 
das „Haus der Wissenschaft und 
Technik" gebaut, dessen Entwurf 
das Kollektiv des Instituts „Kassew- 
selprojekt" entwickelt hat. Das Ge­
bäude wird Räumlichkeiten für theo­
retischen Unterricnf, Labors, eine 
Aula, eine Bibliothek mit Lesesaal, 
einen Ausstellungsraum sowie ein 
Cafe für 50 Besucher haben. Die 
Schöpfer des Projekts sind der Ar­
chitekt W. A. Schweiger!, die Kon­
strukteure, A. N. Jegorow, A. I. 
Baikowskaja und die Chefingenieurin 
I. I. Kuptschinskaja.

Unser Bild: Modell des „Hauses 
der Wissenschaft und Technik" in 
Pawlodar.

Foto- KasTAG

Deutschunterricht: Aus der Praxis für die Praxis

Hauptziel: Sprachtätigkeit
Lena .ist im Fach Deutsch eine 

ausgezeichnete Schülerin und 
wird von der Lehrerin als Vor­
bild; empfohlen. Sie weiß alles, 
was'durchgenommen wurde, be- 
stehUalle Prüfungen mit der Zen­
sur jt. Ausgezeichnet”. Lena ist 
stqjfef.daß sie die deutsche Spra- 
che--Äisgezeichnet beherrscht.

S&'.war es bis zu diesem Som- 
mÄfffla erlebte sie eine schwere^' 
Enttäuschung. S^e verbrachte ih­
re Ferien in einem Freundschafts- ’ 
lager zusammen mit Schülern aus 
der DQR. Doch schon beim er-_ 
sten Versuch einer freundsehafiii-^

nur, um zu sprechen. Sie wollen 
etwas erfahren, einander etwas 
mitteilen. Das ist ihre Absicht. 
Die Sprache dient als Mittel zum 
Zweck. Dabei wirken auch Ge­
fühle mit. Man erklärt sich ein­
verstanden oder nicht, bekräftigt 
etwas, das einem besonders wich- 

■ tlg scheint; man regt sich gegen­
seitig zum Sprechon an. Die 

^Funktion der Sprache^bgsteht 
; darin, alle diese Gedafflren, An­

sichten, Meinungen und Gefüh 
le auszudrücken; dadurch können 
die Sprechenden sich mitteilen, 

aicu vciBucu ciuci iicuimanuuu^ j»- Aber wo, in welcher^-Klasse 
eben Unterhaltung mußte - Lena' -Haben Schüler gèTérnt.Uwiè man 
feststellen, daß ihr immer wieder- ‘Seine überraschuhg, séine Be 
diè'. nötigen Wörter fehlten. Dat gbisterung, seinen Zweifel ur.d 
war Irene aus Leipzig, dië“ woll " 
te ■ möglichst viel über Sibirien 
wissen..-. ' ,

Ja, auf Fragen in der Klasse 
hätte Lena antworten können, 
aber hier — in ihrer 
rung, die noch dazu 
durch Zwischenfragen unterbro­
chen wurde — verlor Sihirien Jeg­
lichen Glanz. Die Reaktionen 
Ihrer Gesprächspartnerin wie 
„Wirklichl — Nicht zu glauben!
— Fetzig! Einfach fabelhaft! — 
IstXciäis nicht doch übertrieben?
— Däs möchte ich aber bezwei­
feln”, — brachten Lena ganz aus 
dem -Konzept, und sie versuchte 
sich mehr mit den Händen, mit 
Gelten und Worlbrocken 
stündlich zu machen als mit 
korrekten Sprache.

Eine böse Enttäuschung 
Lénä. .Was ist mit mir los? 
kenne über 1 000 Wörter, 
kann Fragen steilen. Ich verste­
he alles, wenn die Lehrerin 
spricht. Ich kann zu a'len Themen 
etwas sagen. Aber ich weiß alles 
und kann nichts.’

Lena kann sich mit Ihrer deut­
schen Freundin über ganz einla 
ehe- Sachen nicht unterhalten. 
Warum? Sie kennt doch die deut 
sehe Sprache una ihre Prädikate 
waren stets „Ausgezeichnet“!

können, 
Schilde 
ständig

ver- 
der

für
Ich 
ich

Diese Situation Ist typisch für 
viele Abgänger der Mltlelschu 
le. Wir sprechen hier \on guten, 
fleißigen Schülern. Bei schlech­
ten und faulen wäre diese Frage 
leicht, zu beantworten. Sie wis­
sen niehts und darum können sie 
auch nichts.

Aber Lena — wie sie sagt — 
weiß alles und kann nichts. Wenn 
eine ^ute Schülerin, die allen An- 
sprücYrér) auf „eine Fünf" ge 
nügL,, die fremde Sprache nlcnt 
als ' Verständigungsmittel ge­
brauchen kann, dann stimmt et­
was nicht in unserer Lehrmetho­
dik.

Die Unterhaltung ist die Form 
der Sprachausünung, die im Le­
ben wohl am meisten vorkommt. 
Versuchen wir uns einmal die 
Unterhaltung Irenas mit Irene zu 
vergegenwärtigen. \\ eiche Be 
dünn löse wollen die Mädchen 
mitten der Sprache bewältigen? 
Welche Ziele wollen sie errei 
chen? Sie sprechen doch nicht

_ und
viele andere Regungen ausdrük- 

■ken kann? Wie man ein Gespräch 
■ im Fluß erhält? Welcher Wort­
verbindungen. weiche Satzformen 
und Ausdrücke irr einer mündli­
chen Unterhaltung gan6 -und gäbe 
sind? All das wird nirgends 
;durchgenommen‘. Die Schüler 
haben viele Wörter gelérnt. wis­
sen aber nicht, welche Funktionen 
diese Wörter und Wortverbin­
dungen erfüllen.

Es fehlt die funktionale Grund­
lage des Unterrichts. Darum steht 
Lena bei allen ihren Kenntnissen 
der deutschen Sprache hilflos der 
deutschen Freundin gegenüber. 
Zweck jeder Fremdsprache in der 
Mittelschule ist die praktische 
Anwendung dieser Sprache als 
Mittel der Verständigung zwi­
schen Menschen, sei es mündlich 
oder schriftlich.

Lange Zeit war der Ausgangs­
punkt im Unterricht einer Fremd­
sprache immer die sprachliche 
Form, die grammatische Struk­
tur, die Regel. Man lernte so vle 
ie Wörter wie möglicn, lernte de­
klinieren und konjugieren. Doch 
die Auffassung von der Sprache 
als Kommunikationsmittel ging 
beinahe verloren. Wenn ein Schü­
ler die grammatische Regel wuß 
ie und nach dieser Regel sprach, 
dann mußte das Resultat richtig 
sein. So hoffte man — in über 
triebenem Vertrauen zur Rolle 
der Grammatik.

Der Schüler war stolz, daß er 
viele Vokabeln kannte, zu dekll 
nleren und zu konjugieren ver 
stand, aber die Sprache als Mit 
tel der Kommunikation versagte 
sich ihm — wie Lena im Ferien 
lager.

Es ist zwanzig Jahre her, daß 
die Methoden des Unterrichts 
gründlich umgestailct wurden, 
-ils Reaktion auf die geschilder­
ten Mängel begann die lnTliativ 
praktische Aneignung, nach Mo 
dellen, nach Mustern, nach Struk 
turen. Das bedeutet In der Schul­
praxis nicht seilen elfte 
Schätzung der Grammatik, 
geraten aus einem Extrem 
«naere. Manche Schüler 1 
überhaupt keine Vorstellung von 
urammadk, sie gelangen besten 
falls zugewissen automatisierten 
Elementen. Das ist aber nur ein 
»chelnblld von Kommunikatlor 
— aus dem Gedächtnis nachge 
plappert. Wenn die Sprache nicht
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in hinreichendem Maße Aus­
druck von Gedanken und Gefüh­
len ist, wird sie Ihre Funktion 
als Mittel der Verständigung 
kaum erfüllen.

Nie zu vergessen: Lehrziel ist 
nicht die Sprache selbst, sondern 
die Fähigkeit, oieso Sprache 
handhaben zu können, eben die 
Sprachtätigkeit. Davon ausge­
hend muß der ganze Unterrichts­
prozeß auf kommunikativ-funktio­
naler Grundlage verlaufen. Der 
Schüler soll wissen, welche Mit­
tel er anwenden muß, um eine 
Bitte auszudrücken, seine Begei­
sterung zu äußern o’dei einen höf­
lichen Einwand vorzubringen.

Anbei einige Beispiele für ver­
blüffende Einheiten des sprach­
lichen Ausdrucks im Imperativ: 
Wenn wir von der bloßen Form 
ausgehen, dann erklären wir den 
Imperativ als „Befehlsform” — 
er drückt eine Weisung aus. Aber 
dem Inhalt nach kann der Impe­
rativ auch andere Funktionen aus­
üben...

Geh' in die Schule! — ein Be­
fehl. Geh’ doch zu Ihm! — ein 
Rat. Geh’ nunl — Entschluß (im 
Selbstgespräch). Geh’ doch! — 
Verwunderung. Geh’ zum Teufel! 
— Empörung, Zorn.

Anderseits kann die Funktion 
eines Befehls in ganz verschiede­
nen sprachlichen Formen 
Ausdruck kommen...

. Steh auf! (Imperativ), Aufste­
hen! (Infinitiv), Aufgestanden! 
(Partizip 11), Du has. nier zu 
warlenl (lntinliiv mH zu), Ihr 
werdet warten! (Fuluruml), Jetzt 
wird geschlafen! (Passiv j.

Bisher berücksichtigte man in 
der Schule gewöhnlich nur die 
sprachliche Form. Aul die Funk­
tion. die sprachliche Handlung, 
wird zu wenig geachtet. Desua.u 
müssen die Meinoden des Unter­
richts auf den „Gebrauchswert” 
des Erlernten orientiert sein, die 
Übungen müssen solche 
gungen scnaiien, wie sie
Funktionen der Sprache lm 
tag entsprechen.

Meiner Ansicht nach ist'es 
ilg unnütz, dem bcnüier
uuin zu geben und von ihm zu 
verlangen, daß er daraus Sätze 
bildet. Niemals lm Leben spricnt 
der Mensel), um bestimmte Wör­
ter zu gebrauchen. Umgekehrt! 
Man hat ein Anliegen, einen Ge­
danken und sucht jetzt Wörter, 
die nölige Form, sich auszudrük 
ken.

Nochmals: Ausgangspunkt muß 
der Gedanke sein, dazu wänit 
man die erforderliche sprachliche 
Form» Das bedeutet keineswegs 
eine Verneinung der Grammatik. 
Selbstverständlich ist der Inhalt 
von der Form nicht wegzuden­
ken. Aber der Bewußtseinsinhalt 
hat das Primat, und die Form 
dient seinem Ausdruck. Wenn 
wir davon überzeugt sind, dann 
werden sich aucli Mittel 
ge finden, dieses Ziel

en.

zum

Moun t-Everest-Expedition 
zusammengest eil t

-Die Züsammensëizung der 
Mannschaft, die In fünf Mona­
ten die höchste Bergspitze der 
Welt-Mount-Ev e r e st (8 848 
Meter über dem Mee­
resspiegel) zu erstürmen ver­
suchen wird, ist auf einer Sitzung 
des Organlsatlonskomltces dieser 
Bergsteigerexpedition bekanntge­
geben worden. Es sind dies die 
zwölf stärksten Alpinisten ddF 
UdSSR Wladimir Balyberdin 
(32 Jahre alt, Ingenieur), Ser­
gej Berschow (34 Jahre, Anstrei­

eher), Kasbek Sailjew (29 Jahre. 
Ingenieur). Sergej Jefimow (37 
Jahre, Ingenieur), Waientln Iwa­
now (40 Jahre, Ingenieur), Jer- 
wand Iljinski (41 Jahre, Trainer), 
Eduard Myslowski (44 Jahre. Do­
zent). Wadim Smirnow (35 Jahre, 
Militärangeh ö r i g e r). Leonid 
Trostschinenko (36 Jahre, Leh­
rer), Michail • Turkewitsch (28 
Jahre, Trainer), Waleri Christ- 
schaty (30 Jahre, Ingenieur) und 
Nikolai Tscherny (43 Jahre, Trai­
ner).

Die Speisegaststätte 
liegt In der 9.-Mal-Straße 
sehen dem Hauptgebäude 
Landwirtschaftlichen Hochâchule 
und deren Studentenheimen. Die 
meisten Besucher slnu demnach 
Studenten. Von 7.00 bis 20.00 
Uhr sorgen fast 50 Frauen für ein 
reichhaltiges Menu und eine gu­
te Arbeitsatmosphäre. Die Speise­
gaststätte Nr. 12 ist sozusagen 
der GrundbetrleD iür aen Speise­
raum Im Studentenheim und den 
vier Büfetts an den Fakultäten 
der Hochschule.

In der Speisegaststätte hatte 
man lange darüber nachgedacht, 
wie man die Speisen bei hohem 
Kaloriengehalt billiger machen 
könnte. Schließlich entschloß man 
sich fürs Komplexessen. Ein 
Frühstück- und ein Abendessen 
kosten hier Je 30 Kopeken, und 
ein Mittagessen 50 bis 60 Kope­
ken. Insgesamt verbraucht 
Student dazu 1.10 bis 1.20 
bei pro Tag. Gewiß Ist für 
Kollektiv nicht leicht, den 
schmack jedes Besuchers zu tref­
fen, doch für jeden das Richtige 
zu wählen, ist sein Hauptanlie­
gen.

In den meisten Speisekarten 
spiegelt sich die Fülle des Ange­
bots nur unvollständig wider. Ei­
nige besonders beliebte Gerichte 
tauchen Immer wieder auf, ande­
re, weniger gefragte, erscheinen 
In großen Abständen auf dem 
Kostzettel. In manchen Küchen 
ist die Speisenfolge ausgespro­
chen eintönig. Eine solche Eintö­
nigkeit zu vermeiden, ist gerade 
das Komplexessen berufen. Die 
Vorteile dieser Bedienungsart lie­
gen auf der Hand: vor allem geht 
die Zubereitung der Gerichte 
schneller vor sich, die Köchinnen 
werden weniger abgelenkt, außer­
dem, 
ders 
Plan 
essen für eine Woche, einen Mo­
nat und sogar ein Quartal auf­
gestellt. Damit die nötigen Vita­
mine auf den Tisch kommen, wer­
den auch die Jahreszeiten berück­
sichtigt. Die Aufstellung und die 
Zubereitung cfes Komplexessens 
sind wissenschaftlich begründet 
und entsprechen den strengsten 
Forderungen nach einer vielseiti­
gen und abwechslungsreichen 
Kost.

und das 
wichtig.
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Ein voller Bauch studiert 
nicht gern... oder?
„In den letzten zwei Jahren 

unterhalten wir einen guten Kon­
takt zur Leitung der Hochschule”, 
erzählt die Produklionsleiterin 
Galina Nikitina. „Wir haben die

gemelnsame Aufgabe, möglichst 
mehr Studenten mit warmer Kost 
zu versorgen.”

Die Studenten können sofort, 
wenn sie das Stipendium bekom­
men haben, Speisetalons für den 
ganzen Monat kaufen. Somit sind 
sie mit Kost bis zum 
Stipendium versorgt, 
die Studenten auch das Stipendi­
um rationell verbrauchen.

Heute werden über 80 Prozent 
der Studenten mit warmen Spei­
sen beköstigt. Ihre Zahl nimmt 
ständig zu. Das Ist darauf zu­
rückzuführen, daß In der Gast­
stätte und Ihren Unterabteilungen 
In der letzten Zeit die Qualität 
der Gerichte sowie die Bedie­
nungskultur bedeutend gestiegen 
sind.

Obwohl einige Prozesse mecha­
nisiert sind und das Komplexes­
sen den Kochprozeß bedeutend 
erleichtert, bleibt es doch noch 
kompliziert, dreimal täglich mehr 
als 1 500 Studenten zu bekösti­
gen. In der Perspektive sollen al­
le Studenten mit warmer Kost 
versorgt werden. Da haben die 
Veteranen der Gaststätte — die 
Köchinnen Nina Wassiltschenko, 
Alexandra Neljubowa. Valentina 
Nedelina, Lydia Brunner, Emilie 
Chalatzkaja und Ludmilla Pe- 
tuschkowa ihr Wort zu reden. Ei­
nige von ihnen wurden für ihre 
mustergültige Tätigkeit mit Me­
daillen ausgezeichnet, allen wur­
de der Titel „Aktivist des sowje­
tischen Handels" verliehen. Sie 
sind lm Kollektiv geachtet, und 
ihre Meinung wiegt schwer.

Ob es Probleme gibt? Ja, die 
gibt es.

„Da wir jetzt nur Komplexes­
sen anbieten und Menüs für eine 
längere Zelt aufslellen, so wäre 
uns ein Gemüsespeicher von Nut­
zen”, äußert sich zu dieser Frage 
Galina Nikitina. „Das wichtigste 
Problem bleibt, meines Erach­
tens, das Bedienungspersonal — 
da haben wir eine Kaderfluktua­
tion aufzuweisen. Einen Ausweg 
sehe ich in der Einfühlung der 
Selbstbedienung lm Speiseraum 
und In der Hilfe durch die Stu­
denten. In dieser Frage sind wir 
mit der Hochschulleitung vorläu­
fig noch nicht übereingekom­
men."

Dem Kollektiv der Vereinigung 
Nr. 1 der 
wurde die
Trusts für die guten Ergebnisse 
im sozialistischen Wettbewerb lm 
ersten Halbjahr zugesprochen. 
Auch die Gaststätte Nr. 12 hat 
dazu ihr Scherflein beigetragen.
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Ärztliche Ratschläge
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Schon die Benennung dieser 
Krankheit spricht davon, daß sie 
orlgebunden d. Ii. endemisch ist. 
In der Regel ist ihre Entwicklung 
auf den Mangel an Jod in der 
Umwelt zurückzurühren (Der Or­
ganismus erhält von diesem Spu­
renelement zu wenig). Die Stru­
ma (Kropf) kommt häufiger in 
Gebirgsgegenden vor und an 
Orten, die vom Ozean . relativ 
weit entfernt liegen, der die Rol­
le de-, Hauptlieferanten von Jod 
spielt.

Äußerlich offenbart sich 
die Struma als S c h I 1 d- 
drüsenve rgrößerung, und 
der daran leidende Mensch 
scheint einen „dicken’ Hals zu 
haben. Ist der Jodmangél infolge 
der ungenügenden Assimilation 
dieses Spurenelements lm . Orga­
nismus eingelreten, hat man es 
mit einer sporadischen, d. h. zu­
fälligen Struma zu tun, die also 
nicht massenhaft verbleitet ist. 
ist die Schilddrüse bei mehr als 
10 Prozent der Bevölkerung an­
geschwollen, hält man das für 

; eine endemische pathologische 
i Erscheinung, und die Krankheit 
I wird in der Jeweiligen Gegend 
als für sie charakteristisch ge 
schätzt.

Täglich benötigt der Mensch 
0.001—0,003 Milligramm Jod. 
Doch in endemischen Landstri 
chen erhält der Organismus mei­
stens bedeutend weniger. Folg­
lich muß man den Mangel durch 
künstliche Jodzufuhr beseitigen. 
Das ist scheinbar einfach. In der 
Praxis aber stößt mar dabei auf 
gewisse Schwierigkeiten.

Zu verschiedenen Zeiten wur 
den unterschiedliche Methoden 
der Jodergänzungen lr der Er 
nährungsrallon für endemische 
Gebiete vorgéschlagen Am vor 
leUhaftesten scheint du Bereiche 
rung der Ration an J< d zu sein 
Indem man cs in der 
dem Kochsalz beifügt 
enlhpHenrie Salz wirs 
Handel In Gegenden
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In denen die Umwelt an dem Spu­
renelement arm ist. Da der Ver­
brauch des Kochsalzes relativ 
gleichmäßig Ist. könnte man an­
nehmen, daß die zusätzliche Jod­
zufuhr auf diese Welse durch die 
Ernährung gewänrlelstet wird 
und diese Methode vorteilhaft ist.

Doch gibt es da elnèn wesentli­
chen Mangel. Chemische Jodver­
bindungen sind nicht stabil. Wäh­
rend das Salz auf Lager Hegt, 
zersetzen sie sich lqlcht, und das 
Jod verflüchtigt sich ziemlich 
schnell. Besonders rasch ge­
schieht das beim Durchlüften aer 
Lagerräume, aber auch durch er­
höhte Feuchtigkeit und 
das Licht. Also wird ole 
rung, die ihre Speisen 
ehern „jodenthakender." 
salzt, dennoch viel zu wenig von 
diesem so notwendigen Spuren­
element erhalten. Diese scheinba­
re, tätsächllch aoer wenig effek­
tive Prophylaxe führ* zu einer 
lalschen Schätzung de» Lage.

Gegenwärtig hat man eine 
neue Methode erarbeitet, um das 
. odenthaltende Kochsalz zu sta­
bilisieren. Es wird hermetisch 
verpackt, und unter d.csen Be­
dingungen bleibt der Jodgehalt 
in Sulz Im Verlaufe von 2 Jah­
ren stabil. Versuchsweise wird 
las Kochsalz in einen. Verarbei­
tungsbetrieb auch in Kasachstan 
aut diese Welse verpackt.

Effektiv Ist die Jodislerung des 
L'jo cs. Es wurde lestgestellt, daß 
beim Backen, und falls man das 

rot nlcnt lange aufbewahrt, der 
Jodverlust nur etwa 10—15 Pro­
zent beträgt.

Von nicht geringer Bedeutung 
für die Slrumabekliinplung ist die 
r genannte Gruopenpiophylaxe. 

Man verabreicht den Kleinen in 
Kindergärten, den schwangeren 
Frauen und stillenden Müttern 
\nflstrumln d. h. jodenthaltende 
l'abletten. Ist es notwendig, kann 
man das auch in Arbeltskollekti 
ven tun Da das speziell bearbel 
tele Salz sehr oft doch zu wenig

durch 
Bevölke- 

rnlt sol- 
Produkt

Jod enthält, ist die Anwendung 
dieser Methode zweckmäßiger.

Das Problem, wo und wie man 
die Ration des Menschen mit Jod 
bereichern muß, wird in Kasach­
stan erst In den letzten Jahren ge­
löst, seit man die geographischen 
Grenzen der Strumaendemie und 
deren Intensivltäl in verschiedenen 
Regionen unserer Republik er­
forscht hat. Es wurden neue Da­
ten ermittelt und die zweckmäßi­
gen prophylaktischen Methoden 
iür die Jeweiligen Gebiete und 
Bevölkerungsschichten festge­
setzt.

So ist das ganze Gebiet Zeli­
nograd strumaenclemisch, und 
man muß hier Kindern, schwange­
ren Frauen und stillenden Müt­
tern Antistrumin verabreichen. 
Auch ist in solchen Gegenden 
die Versorgung des Handels mit 
frischem jodhaltigem Kochsalz 
zu empfehlen. Das gti besonders 
für die Rayons Alexejewka. As- 
trachanka. Balkaschinc und Jer- 
inentau. In solchen Rayons muß 
man den Erwachsenen. in den 
Arbellskollektiven Antistrumin 
verabreichen und auch dem Brot 
Jod beifügen.

Gegenwärtig gibt es spezielle 
medizinische Landkarten, auf de­
ren die strumagefährdeten Regio­
nen nach den konkreten Natur­
verhältnissen verzeichnet sind. 
Das gestattet, die Bekämpfung 
der Erkrankung planmäßig und 
zielstrebig durchzuführen. Dabei 
muß man auch die Rolle indirek­
ter Faktoren berücksichtigen, die 
die Entwicklung des Kropfes be­
günstigen, ungeachtet dessen, daß 
rs in dieser Gegend ar Jod nicht 
mangelt. Zu solchen Faktoren ge­
bührt z. B. der erhöhte Fluorge­
nalt lm Trinkw’asser. In dieser 
Richtung werden die Forschun­
gen der Ursachen nes endemi­
schen Kropfes fortgesetzt. So ver­
sprechen die Forschungen der 
eventuellen Einwirkung auf den 
Spurenelementl;csiand der Ernäh­
rungsration des Menschen mittels

der Bereicherung des Viehfütters 
an bestimmten Mikrqelementen 
Erfolg. Es wurde ermittelt, daß 
unter den Kindern, die. Kuhmilch 
aus Farmen erhalten, wo man das 
Futter' mit Jod bereicherte, die 
Schilddrüsenvergrößerung selte­
ner vorkommt.

Früher nahm nian an, daß die 
geringe Vergrößerung der Schild­
drüse in einer strumaendemischen 
Gegend normal sei und keines 
ärztlichen Eingriffs bedürfe. 
Heute verfügen wir aber über 
Daten, die diese Ansicht wieder­
legen: die Entwicklung der Kin­
der und Halbwüchsiger. schon 
im Anfangsstadium des Kropfes 
x erläuft zugleich mit Abweichun­
gen von der physiologischen 
Norm verschiedener Funktionen.i\uim v ui aiiucuciici ruimuvuuii. 
In einer strumaendemischen Ge­
gend ist die Sterblichkeit der ‘ 
Neugeborenen höher und die •' 
Kinder erkranken häufiger. Folg­
lich offenbart sich der Jodmangel 
im Organismus schon dann, wenn 
die Schilddrüse noch keine merk­
lichen Veränderungen aufv/elsL

Unsere gegenwärtigen Kennt­
nisse über die endemische Stru­
ma gestattet zu schlußfolgern, daß 
der Jodmangel die hauptsächli­
che, aber nicht die einzige Ursa­
che der Erkrankung ist. Im Lich­
te der neuen Daten über das We­
sen des Anfangsstadiums der 
Schilddrüsenvergrößer ung bedür­
fen die Kinderkollektive einer be­
sonderen ärztlichen Beobachtung.

Nur lm Komplex durchgeführ­
te Vorbeugungsmaßnahmen, die 
gemeinsamen Anstrengungen der 
Mediziner und der Vertreter an­
derer Ämter können den er­
wünschten Effekt gewährleisten. 
Die Bekämpfung der Struma in 
endemischen Gegenden muß ein 
Gegenstand der allgemeinen Für­
sorge sein.

Cdeb SPERANSKI.
Kandidat der medizinischen 
Wissenschaften
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